Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Mittwoch den 27. Februar. 


2 fuͤr alle Staͤnde. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
1 ſte Sitzung der Erſten Kammer am 20. Februar, 


Minifter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, 
v. Rabe. . 

Das Geſetz über die Ablöſung der Reallaſten wird ohne 
Debatte mit den von der zweiten Kammer beliebten Abänderungen 
angenommen. 5 

Berathung der Gemeindeordnung. 

Titel I. und II. werden mit den von der zweiten Kammer be⸗ 
liebten Abänderungen angenommen. 

Minifterpräfident: Ich habe der hohen Kammer in Be⸗ 
treff des Schluſſes der Gigungen beider Kammern eine Bot⸗ 
ſchaft mitzutheilen, nach welcher ich, da Se. Majeftät ſelbſt 
dazu durch Unwohlſein verhindert iſt, beauftragt und ermächtigt 
bin, die Kammern Dienſtag den 26. Februar zu ſchließen und zu 
dem Ende dieſelben an dieſem Tage auf das Königl. Reſidenzſchloß 
zu Berlin zu entbieten. e 

inanzminiſter: Bei einer neulichen Abweſenheit ſind der 
Finanzverwaltung harte Vorwürfe und Beſchuldigungen gemacht 
worden. Wären ſie georündet , fo würde ich keinen Augenblick 
anſtehen, Se. Majeftät zu bitten, die Finanzverwaltung in fähi⸗ 
gere Hände zu legen Da aber jene Aeußerungen den Kredit Preu⸗ 
ßens gefährden könnten, fo muß ich etwas darauf erwiedern. Es 
ift allerdings unſer Grundſat, daß die Ausgaben die Einnahmen 
nicht überſchreiten ſollen. Dieſer Grunpfag iſt aber nur in ruhi⸗ 
gen Zeiten durchzuführen, nicht in Jahren wie 1848 und 1849. 
Wenn aber dieſe Jahre dennoch vorübergegangen ſind, ohne neue 
Steuern und Anleihen nothwendig gemacht zu haben, fo glaube ich 
nicht ohne Befriedigung auf die Finanzverwaltung zurückſehen zu 
können. Es iſt leicht zu tadeln, ſchwer iſt es, es beſſer zu machen. 


123ſte Sitzung der Erſten Kammer am 21. Februar. 
Miniſter: v. Ladenderg, Simons, die Regierungs⸗Kommiſſarien 

v. Schleinitz und Baumeiſter. tee 
Der zwei Bände enthaltende Petitionsbericht wird, ohne 
daß An Redner das Wort ergreift, durch Annahme der Kom- 
miſſionsanträge erleb igt. s 6 8 
Bericht der Kommiſſton zur Prüfung des Geſezentwurfs, be: 


ſein dürfen. 


treffend die neue Eintheilung der Bezirke der othekenamter im 
Bereich des Appellationsgerichtshofes zu Wir, 8 


Die Beſchlüſſe der zweiten Kammer werden mit zwei unweſent⸗ 


lichen Abänderungen nach dem Antrage der Kommiſſion ange: 


nommen. ; 

Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung vom 
29. Juni 1849 über die Berbütung HP es die geſegliche 
Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs 
8 „ und Vereinigungsrechts. 

er Antrag, die Debatte über dieſen Gegenſtand aus zuſetze 
wird verworfen. ben tenen 

Regierungs⸗ Kommiſſarius v. Schleinttz: Im 
Allgemeinen ſind die Vereine und Verſammlungen durch das 
Geſetz nicht beſchränkt, nur die politiſchen machen eine Ausnahme. 
Nugen haben fie nirgends geftifiet, fie haben nur das Gift des 
Aufruhrs überall hin verbreitet. Die Volksverſammlungen und 
eine zügeloſe Preſſe gingen den Empörungen ſtets voran. Sie 
werden ihrer Natur nach einſeitig. Demokratiſche Vereine unter⸗ 
graben die Monarchie, und konſervative Vereine können zur Ver⸗ 
nichtung der Konſtitution gemißbraucht werden. Staatsmänner 
werden in ihnen nicht gebildet. 

Fiſcher meint, das Volk würde die vormärzlichen Zuſtände, 
wo geringere Strenge obwaltete, zurückwünſchen. 1 

Die Dringlichkeit der Verordnung vom 20. Junk 1849 wird 
von der Kammer anerkannt. 

$. 1 wird in der Faſſung der zweiten Kammer ohne Debatte 
angenommen. 

Zu g. 2 bemerkt der Kultus⸗Miniſter: Der zu dieſem 
Paragraphen von der zweiten Kammer gemachte Zusatz verdankt 
ſeinen Urſprung den Erfahrungen der neueſten Zeit. In Sachſen 
und Schleſien haben Vereine unter dem Deckmantel der Religion 
ſich mit Politik beſchäftigt und ſtatt Gottes furcht Gottes läſterung 
zu verbreiten geſucht. Solchen Vereinen kann der Staat keinen 
Schuß angedeihen laſſen. 5 8 

$. 2. wird nach dem Beſchluſſe der zweiten Kammer ange⸗ 
nommen. i ö 

$.$. 3 bis 7 werden ohne Debatte angenommen. 
. 8 beſtimmt, daß Frauen und Lehrlinge nicht Mitglieder 


achler! Auch die Beſchrän kungen müffen ihre Grenzen 
haben. Es wäre kürzer, wenn es hieße: Alle 25 en Bere ne 
(38. Jahrgang. Nr. 17.) * 


N * 


find verboten! Der Paragraph ſchneidet dem Treubunde, deſſen 
Wirkſamkeit Sie fo oft als wohlthaͤtig erfunden haben, den 
Lebens faden ab. , 

Regierungs» Kommiſſarius v. Schleinitz: Die 
Regierung hofft, wie ohne die demokratiſchen Vereine, fo auch 
ohne den Treubund die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Kuh: Es giebt auch einen weiblichen Treubund. 

$. 8 wird unverändert angenommen. 

Die übrigen Paragraphen werden ebenfalls unverändert nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Kammer angenommen. N 
Schließlich wird das Geſetz im Ganzen mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Bericht über das Geſetz, betreffend die Aufhebung der 
Grundſteuerbefreiungen. 

Die Kommiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme des Ge⸗ 
ſetzentwurfs der zweiten Kammer. 

v. Gerlach: Das Prinzip, das dem Geſetz zum Grunde liegt, 
iſt das der Gleichheit; das muß ich bekämpfen. Eine jede Steuer⸗ 
geſetzgebung wird eine Klaſſe der Einwohner begünftigen. Die 
Schlachtſteuer begünſtigt die, welche von Fiſchen leben; die 
Grundſteuer begünſtigt die, welche keine Grundſtücke haben. 
Das Prinzip der Gleichheit iſt alſo unmöglich durchzuführen. 

Nachdem die Debatte noch eine Weile fortgeführt worden, 
werden endlich ſämmtliche Paragraphen des Geſetzentwurfs 
der zweiten Kammer faſt ohne Debatte angenommen. 


10 Pte Sitzung der Zweiten Kammer am 14. Febr. 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons. a 
Fortſetzung der Berathung der Gemeindeordnung. 


Der erſte Satz des §. 7 wird nach dem Amendement des Abg. 
Dietholz in folgender Faſſung angenommen: 

„In den Gemeinden wird ein Gemeindevorſtand und ein 
Gemeinderath gebildet, welche nach näherer Vorſchrift dieſes 
Geſetzes dieſelben vertreten. Der Gemeindevorſtand iſt die 
Obrigkeit des Ortes und verwaltet die Gemeinde⸗Angele⸗ 
genheiten.“ 

Der zweite Satz beſagt, daß die mit Lehn⸗ und Erbſchulzen⸗ 
ämtern verbundenen Rechte und Pflichten in Beziehung auf die 
Verwaltung des Schulzenamtes aufgehoben ſein ſollen. Er wird 
in der Faſſung des Ausſchuſſes in uebereinſtimmung mit der erſten 
Kammer angenommen. 

9. 8, welcher beſtimmt, daß jede Gemeinde ein Statut über 
ae Angelegenheiten, in denen das Geſetz dazu Spielraum ge⸗ 

attet, oder über ihre eigenthümlichen Verhältniſſe, errichten kann, 
und daß das Statut der Beſtätigung des Bezirksraths bedarf, 
wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

Ein von der Kommiſſion beantragter Zuſatzparagraph beſtimmt, 
daß der Unterſchied zwiſchen Gemeinden über und Gemeinden unter 
1500 Einwohnern, welchen das Geſetz aufſtellt, nur die Regel 
fein ſolle, der Bezürksrath aber auch Gemeinden von mehr als 
1500 Einwohnern den Beſtimmungen der Gemeinden von weniger 
als 1500 Einwohnern und umgekehrt zu unterwerfen befugt ſein 
ſolle. Dieſer Zuſatzparagraph wird angenommen. 

Titel 11 handelt von den Gemeinden mit mehr als 
1500 Einwohnern. 

F. beſtimmt, daß der Gemeinderath bei Gemeinden von we⸗ 
niger als 2500 Einwohnern aus 12 Mitgliedern beſtehen folk, 
daß bei größeren Gemeinden die Zahl derſelben ſtufenweiſe wachſen 
ſoll, bis auf 60 bei Gemeinden von 90 — 120,000 Einwohnern, 


und daß für jede weiteren 50,000 Einwohner 6 Gemeindever⸗ 


ordnete hinzutreten ſollen. 
Der Nusſchuß hat den Zuſatz vorgeschlagen, daß, wo die Zahl der 
Mitglieder bisher eine andere geweſen iſt, es dabei verbleiben ſoll. 
Der Paragraph wird in dieſer Form angenommen. 
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$. 10, betreffend die Eintheilung der Gemeindewähler in drei 
Klaſſen nach direkten Steuern oder nach dem Einkommen, wird 
in der Faſſung der erſten Kammer mit einer von der Kommilfion 
beantragten Redactionsveränderung angenommen. 

8.41 handelt von der Eintheilung der Wahlabtheilungen von 
mehr als 500 Wählern und wird ohne Diskuſſion angenommen. 

$. 12 betrifft die Zahl der in jeder zu einer Gemeinde gehören: 
den Ortſchaft zu wählenden Mitglieder des Gemeinderathes und 
wird nach der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

8.13, welcher beſtimmt, daß die Hälfte der Geweindeverord⸗ 
neten jeder Abtheilung aus Grundbeſitzern beſtehen muß, wird 
angenommen. 

F. 14 zählt die Beamten auf, welche nicht Mitglieder des 
Gemeinderathes ſein können. 

Die erſte Kammer hat in die Zahl derſelben auch die richter⸗ 
lichen Beamten aufgenommen. Der Ausſchuß beantragt ihre 
Zulaſſung. 

Der Juſtizminiſter erklärt ſich für die Trennung der Juſtiz 
und Adminiſtration. n 

Der Paragraph wird in der Faſſung der erſten Kammer an⸗ 
genommen. 

F. 15, welcher beſtimmt, daß der Gemeinderat auf 0 Jahre 
gewählt werden ſoll, wird angenommen. 

§. F. 16 und 17 beziehen ſich auf Anfertigung und Ausfertigung 
von Wählerliſten. 

§. §. 18 und 19 beziehen ſich auf die Erganzung des Ge: 
meinderathes. 

8. 20 bis 22 beziehen ſich auf die Formen der Wahlhandlung. 

Dieſe Paragraphen werden in der Faſſung der erſten Kammer 
angenommen. 5 > 

8. 23 beſtimmt die Art, wie die Wiederholung der Wahl vor: 
genommen werden ſoll, wenn die erſte zu keinem genügenden 
Reſultate geführt hat. f 
. 9 24 bezieht ſich auf die Wahlprotokolle. 

F. 25 bezieht ſich auf die Zeit des Eintritts der neu gewählten 
Mitglieder. 5 

F. 26 beſagt, daß der Gemeindevorſtand aus dem Bürgermeifter, 
einem Beigeordneten, als deſſen Stellvertreter, und einer mit der 
Zahl der Einwohner ſteigenden Zahl von Schöffen beſtehen oll. 

$. 27 zählt die Beamten auf, welche nicht Mitglieder des 
Gemeindevorſtands fein können, 

0 28 beſtimmt die Wahlperiode des Gemeindevorſtands auf 
ſechs Jahre. 

Sämmtliche Paragraphen werden nach der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. 


108 te Sitzung der en Kammer am 14. Februar 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt. 
Kommiſſionsbericht über den Etat der Verwaltung für Handel, 
Gewerbe und Bauten für die Jahre 1849 und 1850. 
In Einnahme iſt geftellt x 
a) an Beiträgen zur Unterhaltung der Land- und 
Waſſerſtraßen: 
für 1849: 2612 rtl. und für 1850: 2862 rtl. 
b) an Zinſen von den Effekten des Eiſenbahnfonds 
für 1849: 76,262 rtl. und für 1830: 70,078 rtl. 
e) insgemein für 1849: 673 rtl. und ai 
für 1850: 1144 rtl. i 
Von verſchiedenen Rückeinnahmefonds find 89,000 rtl. für 
1849 in Einnahme geſtellt. 
In Bezug auf die zwei beſoldeten Kanzleidirektoren beantragt 
5 e daß künftig nur Ein Kanzleivorfteher anzu⸗ 
ellen 1 
Diefer Antrag wird von der Kammer angenommen. 


— — — ö 


An Beſoldungen und Fuhrkoſten des bautechniſchen Beamten⸗ 
perſonals, der Hafen» und Schifffahrtsbeamten und zur Unter; 
haltung der Leuchtfeuer find 476,616 rtl. für 1849 und 474,746 
rtl. für 1850 in Anrechnung gebracht. 

Die Kommiſſion hat nichts zu bemerken gefunden. 

Zur Unterhaltung der Waſſerwerke, Brücken und Fähren, zu 
Strom- und Uferbaufen, zur Unterhaltung unchaufſirter Wege 
und der Kollegienhäuſer werden die einzelnen Poſitionen alle 


genehmigt. 


Für Waſſerſtraßen find 462,271 rtl. für 1849 und 464,372 rtl. 
für 1850 ausgeſetzt. 5 

Wegener legt der Regierung dringend größere Sorge für die 
Oderſchiffahrt ans Herz. 5 

Handelsminiſter: Im vorigen Sommer war es nicht 
möglich eine größere Summe für die Regulirung der Oder zu 
verwenden. Die Regierung bereitet eine Vorlage vor, wonach 
die n in großartiger Weife in Angriff genommen wer⸗ 
den ſoll. 0 

Zur materiellen Unterhaltung der Chauſſeen, Beſoldung, Be⸗ 
kleidung und Penſtonirung der Chauſſeeaufſeher find 2,020,000 rtl. 
für 1849, und 2,063,125 rtl. für 1850 ausgeſetzt. Der Mehrbe⸗ 
trag für 1850 wird durch 34½ Meilen neuer Chauſſeen gerecht⸗ 
ertigt. 
ee eee wurden 1849 aus dem ordentlichen Fonds 
1 Million Thaler, als außerordentlicher Zuſchuß 509,000 Thlr. 
verwendet. Für 1850 reducirt ſich der Zuſchuß auf 250,000 tl. 
Außerdem ſind zur Dispoſition für ſämmtliche Provinzen 20,000 
rtl. ausgeſetzt. l 4 

Zur Beförderung des Eiſenbahnbaues ſind 1,663,900 rtl. für 
1549 und 1,481,600 rtl. für 1850 ausgeſetzt. CR 

Zur Unterhaltung der Korvette „Amazone“ find 25,468 rtl, 


ausgeſetzt. 

Zu außerordentlichen Ausgaben für Land⸗ nnd Waſſer bauten 
und zu öffentlichen Arbeiten weiſt der Etat 2,000,000 rtl. für 
1849 und 1,750,000 rtl für 1860 nach. 


Schließlich wird der Etat für 18.0 in Einnahme mit 74,085 


rtl.) in Ausgabe mit 8,000,000 rtl. für richtig anerkannt. 


Berlin, den 20. Februar. Se. Maſeſtät der König hat 
bei einer Promenade im Park des Schloſſes von Charlotten— 
burg das Unglück gehabt, zu fallen und ſich am Schienbein 
zu verletzen, ſo daß Höchſtderſelbe das Bett hüten muß. 

Berlin, den 21. Febr. Der Spruch der Geſchwornen 
über die Steuerverweigerer iſt geſchehen. Außer dem 
Aſſeſſor Bucher, welcher für ſchuldig erklärt wurde, ſind 
von den 37 anweſenden Angeklagten alle für nicht ſchul⸗ 
dig erklärt worden. . 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen 
iſt von München wieder in Berlin eingetroffen. 

Breslau, den 17. Februar. Der geſtern mit der Frei⸗ 
ſprechung ſämmtlicher Angeklagten beendigte Prozeß gegen 
die 34 Bernſtädter, an 
meifter befand, bildet einen beachtenswerthen Beitrag zur 
Geſchichte der wühleriſchen Anſtrengungen, die im Novem⸗ 
ber 1848 gemacht wurden, um einen vollkommen geſetzloſen 
Zuſtand über Preußen zu verbreiten. In Folge der revo⸗ 
lutionären Beſchlüſſe der Berliner National-Verſammlung 
hatte fi in dem Städtchen Bernſtadt ein ſogenannter 
Sicherheits-Ausſchuß gebildet, der, unter dem Vorwande, 
für Geſetz und Ordnung Sorge tragen zu wollen, die Be⸗ 
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deren Spitze ſich der Bürger⸗ 


ſchlͤͤſſe der National⸗Verſammlung auszuführen die Abſicht 
ausſprach. Derſelbe erklärte die Beſchlüſſe der National⸗ 
Verſammlung für bindend zu erachten, und forderte zu einem 
bewaffneten Zuzug nach Breslau auf, der auch in Ausfüh⸗ 
rung gebracht wurde. Die Anklage endigte mit Freiſpre⸗ 
chung. Da ſich die Freiſprechungen politiſch Angeklagter 
fo ſehr häufen, daß eine Verurtheilung ſolcher eine förmliche 
Ausnahme von der Regel iſt, ſo fragt es ſich, wie ſich damit 
die wiederholt ausgeſprochenen Forderungen einer Königlichen 
Amneſtie vereinigen laſſen? Eine Freiſprechung beweiſt 
nicht, daß das angeſchuldigte Verbrechen nicht begangen 
worden iſt, ſondern nur daß die Beweisführung nicht hin⸗ 
reichend geweſen iſt, in manchen Fällen vielleicht auch die 
Unfähigkeit oder die rechtsloſe Geſinnung der Geſchwornen. 
Die Königliche Amneſtie, wenn ſie nicht eine Perle ſein ſoll, 
die man vor die Säue wirft, ſetzt Reue bei dem voraus, 
dem verziehen wird. Im Privatleben mag man auch dem 
Reueloſen verzeihen. Aber der Staat, deffen Aufgabe es 
iſt, das Recht und die Sicherheit der Geſellſchaft zu wahren 
und zu ſchützen, darf am wenigſten zu einer Zeit, wo der 
Rechtszuſtand noch ſo locker iſt, nicht Nachſicht üben mit 
denjenigen, von denen er überzeugt iſt, daß fie nicht nur. 
keine Reue empfinden, ſondern die Freiheit, ſobald ſie ihnen 
wieder gegeben wied, nur dazu benutzen werden, um die 
Brundſäulen des Staats auf's Neue zu unterwühlen. Es 
wäre alſo gar nicht zu verwundern, wenn durch unfere Ge: 
ſchwornen eine Königliche Amneſtie unmöglich gemacht würde. 
Breslau, den 19. Febr. Das Obertribunal hat 
die Unterſuchung gegen v. Kirchmann und Genoſſen durch 
folgenden Beſchluß eingeleitet: Das Königl. Obertribunal 
hat auf die gegen die Mitglieder des Kriminalſenats des 
Appellationsgerichts zu Ratibor erhobene Anſchuldigung an 
einem Beſchluſſe dieſes Kriminalſenats vom 11. Januar 
theilgenommen zu haben, durch welchen der Beſchluß des 
Obertribunals vom 19. Dezbr. 1849, den Grafen Oskar 
v. Reichenbach wegen Hochverraths in Anklageſtand zu 
verſetzen, außer Kraft geſetzt wird und wegen angeblicher 
Inkompetenz des Obertribunals das Kreisgericht zu Oppeln 
angewieſen worden iſt, den Angeklagten der Haft zu ent⸗ 
laſſen; ferner in Erwägung, daß in der Anmaßung des 
Ktriminalſenats, einen Beſchluß des höchſten Gerichtshofes 
für rechtsungiltig zu erklären und außer Kraft zu ſetzen, eine 
gänzliche Verkennung der geſetzlichen Unterordnung, ſo wie 
Verletzung der Dienſtordnung enthalten iſt; daß daher die 
gegen die Mitglieder des Kriminalſenats, welche an jenem 
Beſchluſſe durch ihre Zuſtimmung theilgenommen haben, 
erhobene Anſchuldigung, ſich einer ſträflichen Verletzung 
ihrer Amtspflichten ſchuldig gemacht zu haben, begründet 
erſcheint; in Erwägung, daß das Vergehen in einem ge⸗ 
meinſamen Zuſammenwirken der Mitglieder des Gerichts 
beſteht; in Erwägung endlich, daß auch der Antrag auf 
Amtsſuspenſion des Appellations⸗Gerichts⸗Vice-Präſidenten 
v. Kirchmann, zu deſſen Amtspflichten ganz vorzüglich 


* 


die Aufrechterhaltung einer orbnungemäßigen Juſtizverwal⸗ 
tung gehört, der Schwere des angeſchudigten Vergehens 
angemeſſen erſcheint, — beſchloſſen: 1) gegen den Appella⸗ 


tions⸗Gerichts-Vice⸗Präſidenten v. Kirchmann, den 


Geheimen Juſtiz- und Appellations⸗Gerichts⸗Rath Wol⸗ 
lenhaupt und die Appellations⸗Gerichts⸗Räthe Uſchner 
und Prosdke die Disziplinar⸗Unterſuchung einzuleiten, und 
2) den Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten v. Kirch⸗ 
mann ſofort von ſeinem Amte zu ſuspendiren. 

Mit der Führung der Vorunterſuchung iſt der Appellati⸗ 
onsgerichts⸗Vice⸗Präſident Starke in Breslau beauftragt. 
Auf Grund des vorſtehenden Beſchluſſes des Obertribunals 
hat der Ober⸗Staats-Anwalt das Kreisgericht requir irt, den 
Grafen v. Reichenbach ſofort wieder zu verhaften. 


Weutſehland. 
Anhalt ⸗ Köthen. 

Köthen, den 20. Februar. In Bezug auf die bean⸗ 
tragte Vereinigung der beiden Herzogthümer beantragt 
die Kammer des Köthen'ſchen Sonderlandtages, dem Be— 
ſchluſſe des Anhalt-Deſſauiſchen Landtages, ſo weit nach 
demſelben a) eine Vereinigung der beiden Miniſterien von 
Anhalt: Köthen und Anhalt-Deſſau und b) die Aufhebung 
der beiden Sonderlandtage veranlaßt werden ſoll, nicht 
beizutreten. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 20. Februar. Oeſterreichiſche 
Beamte geben ſich alle mögliche Mühe, Frankfurt vom An: 
ſchluß an den Bundes⸗Staat abzuhalten. In deſto glän⸗ 
zenderem Lichte erſcheint ſolchem Treiben gegenüber die wun⸗ 
derbare und herzengewinnende Haltung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen, der auch jeden Schein einer Ein⸗ 
wirkung auf die freie Beſchlußnahme der Stadt zu vermei⸗ 
den verficht, 

Der geſetzgebende Körper hat am 22. Febr. mit 84 gegen 
5 Stimmen beſchloſſen, den Senat zum Anſchluß an das 
Dreikönigsbündniß aufzufordern. 


Bayern. 

München, den 18. Februar. Nach Nachrichten aus 
Athen, die bis zum 7. Februar reichen, haben die Eng⸗ 
länder bereits gegen 200 griechiſche Fahrzeuge in den Hafen 
von Salamis geführt. Man fürchtet einen Aufſtand der 
Griechen, weil die Noth ſie dazu treibt. 

Auch in Baiern, namentlich in Nürnberg, gewinnt 
Preußen immer mehr an Sympathien. 


Kurfürſtenthum Heſſen. ö 
Heinrich von Gagern iſt zu Rinteln, in Kur-Heſſen, 
für den Reichstag zu Erfurt gewählt worden. Er erhielt 
von 97 Wahlmännern 65 Stimmen. (Desgleichen wurde 


derſelbe auch zu Lübeck mit 45 von 65 Stimmen erwählt. 


Letzteres zeigt durch dieſe Wahl, daß es im ächt deutſch⸗kon⸗ 


% — 


ſtitutionellen Sinne vertreten ſein wolle und daß es den 
kühnen Separatismus längft abgelegt hat.) 


Hannover. 

Hannover, den 17. Febr. Die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen der hieſigen und der öſterreichiſchen Regierung nehmen 
an Lebendigkeit zu. Es ſcheint, daß es auch bei uns in den 
höhern politiſchen Regionen mit der „Einigkeit“ nicht ſon⸗ 
derlich beſtellt iſt. 

Wer 

Wien, den 19. Febr. Der Salinenbrand in Bochnia 
droht der Stadt keine Gefahr mehr. Es gelang zeitig genug 
eine Mauer aufzuführen. Die Bergwerke ziehen ſich von 
Oſten nach Weſten in einer Länge von 1000 Klaftern, 80 
Klaftern Breite und 260 Klaftern Tiefe. Die Salzader iſt 
fo ergiebig, daß fie 500 Bergleute beſchaͤftigt und jährlich 
300000 Centner Salz liefert. 

Die Stadt Presburg hat vom 18. Decbr. 1848 bis 
Ende Decbr. 1849 eine Einquartierung gehabt von 116,149 
Offizieren, 1,341,907 Mann und 359,136 Pferde. (Die 
Truppen find pro Kopf nach der Zahl der Tage ihrer Ein: 
quartiexung berechnet.) * 

Wien, den 18. Febr. Klapka hat aus London ein 
energiſches Schreiben an den Feldzeugmeiſter v. Haynau er⸗ 
laſſen, worin er ſich über die Verletzung der Komorner Ka⸗ 
pitulation beſchwert. Klapka hofft, daß dieſe Verletzungen 
ohne Wiffen des Feldzeugmeiſters vorgenommen worden find 


und fordert ihn auf, die Kapitulation heilig zu halten. Be⸗ 


merkenswerth iſt noch, daß die Öfterreichifchen Blätter nicht 
wagen, dieſen Brief aufzunehmen und ſelbſt das freiſinnigſte 
Blatt theilt nur einzelne Stellen aus dem Briefe mit. 


Sch mei>. 

Neuenburg, den 10, Febr. Die Sympathieen für 
Preußen ſind hier größer als jemals. Es geht uns wie 
Vielen, welche erſt durch den Verluſt den Werth deſſen 
ſchätzen lernen, was ſie verloren haben. Der Terrorismus 
allein hält noch die wahren Gefühle zurück. Die Beſſeren 
find voll Ingrimm, daß fie ſich haben einſchlchtern laſſen, 
und bedauern nur, daß ſie jetzt keinen wahren Rückhalt 
haben, um das Läftige Joch der Zwingherren abzuſchütteln. 
Statt Eines gütigen und milden Herrſchers, der 
uns nur Wohlthaten erwies, haben wir jetzt eine Legion 
kleiner Zwingherren, welche nur darauf ausgehen, 
die Wohlhabenden auszubeuten. Selbſt auf den Straßen 
unſerer Stadt war früher die Unſicherheit nicht fo groß, 
Keine anſtändige Frau war mehr ſicher vor den Brutalitäten 
roher Subjekte, die dort dominirten. Hierzu kommt ein 


gänzliches Schwinden alles Verkehrs und Vertrauens. Alles 


ſehnt ſich unter die verſchrieene preußiſche Herrſchaft zurück, 


nur einige Emporkömmlinge nicht. 


Zürich, den 17. Febr. Schlöffel und Barbo, welche 
beide in hohem Grade bei der badiſchen Revolution bethei⸗ 


ligt find und bisher im Kanton Aarau wohnten, müffen, 
nach dem Beſchluſſe des Bundes-Rathes, die Schweiz 
verlaſſen. Auch in Aarau iſt mit dem 16. Februar die 
Verpflegung der Flüchtlinge in der Kaſerne aufgehoben. 


Frankreich. 

Paris, den 18. Februar. Der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung iſt eine miniſterielle Vorlage übergeben worden, nach 
welcher das Deficit für 1849 nicht weniger als 268 Mil⸗ 
lionen beträgt. 

Paris, den 18. Febr. Heute hat die Regierung durch 
einen Courier aus Athen die Nachricht empfangen, daß die 
gütliche Beilegung des engliſch⸗griechiſchen Konflikts in nicht 
ferner Ausſicht ſtehe. Die neueſten Inſtruktionen Palmer⸗ 
ſtons an den Admiral Patker und an den engliſchen Geſand⸗ 
ten haben dem Gewaltverfahren der engliſchen Flotte Ein⸗ 
halt gethan. 

Paris, den 19. Febr. Zur Bezeichnung der gegen: 
wärtig in Paris herrſchenden Stimmung und zum Zeugniß, 
wie ernſt es ſelbſt die Pariſer mit ihrer neuen Republik mei⸗ 
nen, können die artigen Calembourgs dienen, welche auf 
die neuen Münzen der Republik gemacht werden. Auf der 
Vorderſeite der neuen Fünfftankenſtücke befindet ſich unten 
der Name des Graveurs Oudine, und darüber in der Runde 
die Inſchrift: République frangaise. Daraus macht 
man die Frage: Ou diner sous la republique fran- 
guise! Die Münze antwortet darauf durch einen Stern, 
welcher über dem Haupte des Bildes ſtrahlt, und der nun die 
Bedeutung hat: A la belle étoile (unter freiem Himmel), 
Das Bild der Republik iſt mit Aehren geſchmückt, das heißt: 
la republique est en d' Etresse (en des tresses) et 

is (Epis). Die Keheſeite enthält die Devife der Republik: 
en Egalite. Fraternité. Lieſt man die Punkte 
mit, fo bekommt man: Liberté point, Egalité point, 
Fraternit& point. — Glückliches Velk, dem fein Elend 
noch zum Scherze dienen kann! 

Auch die zweite Berathung des Unterrichtsgeſetzes 
in der geſetzgebenden Verſammlung enthält manches In— 
tereſſante. So beantrangte ein Sozialiſt: Schulzwang 
und Unentgeltlichkeit des Unterrichts und Unterhaltung un⸗ 


bemittelter Kinder, die wegen zu großer Entfernung ihres - 


Wohnorts die Schulen nicht beſuchen können, am Hauptorte 
ihres Bezirks auf öffentliche Koſten. Dieſer Antrag wurde 
mit 466 Stimmen gegen 112 verworfen. Auch der Schul⸗ 
zwang überhaupt wird mit 425 Stimmen gegen 182 ver⸗ 
worfen. Die allgemeine Unentgeltlichkeit wird ebenfalls mit 
436 gegen 179 Stimmen verworfen. 

Auch das verdient einige Beachtung, daß die demokrati⸗ 
ſchen Blätter jetzt dem Präsidenten der Republik häufig den 
Spottnamen „Soulouque“ geben. 

Der Finanzminiſter hat befohlen, daß in ganz Frankreich 
das Schießpulver nur auf eine Beſcheinigung der Bürgers 


m = 5 


meiſter mit dem Viſum des Unterpräfekten verkauft wer⸗ 
den ſolle. 7 5 
Der Präfident hat die Errichtung eines Denkmals für den 
Marſchall Ney befohlen. Daſſelbe wird an der Stelle, wo 
Ney erſchoſſen wurde, ſtehen und denſelben vorſtellen, wie 
er feine Bruſt entblößt, um die tödtlichen Kugeln zu em: 
pfangen. 1 2 


Sroßbritannien und Irland. 
London, den 15. Febr. Bekannt iſt der ſchreckliche Zu⸗ 


ſtand Irlands, der dem Engländer eben ſo viel Sorge als 


Schande macht. Im Unterhauſe kamen dieſe Mißverhältniſſe 
zur Sprache, in welch einem Zuſtande Irland ſich befindet. 
Man ſprach in allem Ernſte von einer Hebung Irlands, 
weil die Menſchen nicht mehr nach Tauſenden vor Hunger 
ſterben und die Armenſteuer (womit aber nur diejenigen Ar⸗ 
men bedacht werden, welche außerhalb der Armenhäuſer 
leben) im vergangenen Jahre um 180000 Pfund St. ſich 
vermindert habe. Die Geſammtſumme der Vorſchüſſe, 
welche 4483000 Pfd. St. beträgt, ſoll von den irländiſchen 
Grundbeſitzern binnen 40 Jahren zurückgezahlt werden. 

Ludwig Philipp befindet ſich wieder mit feiner Familie i 
Richmond. N 

London, den 18. Febr. Palmerſton beantwortete im 
Unterhaufe eine Interpellation über die deutſch⸗däniſche Frage 
fo: Der Waffenſtillſtand iſt abgelaufen. Wir haben eine 
Verlängerung von ſechs Monaten vorgeſchlagen. Von bei⸗ 
den Seiten find zwar Einwendungen gemacht worden, aber 
er dauert thatſächlich fort und die Feindſeligkeiten können 
nicht ohne ſechswöchentliche Vorankündigung wieder aufge⸗ 
nommen werden. Es iſt kein Grund zur Vermuthung vor⸗ 
handen, daß von einer der Parteien eine ſolche Ankündigung 
ergehen werde. N 

Im Oberhauſe wurden aus verſchiedenen Landdiſtrikten 
viele Petitionen zur Vermehrung des Schutzes der einheimi⸗ 
ſchen Induſtrie eingebracht. Eine derſelben zählt über. 
15,000 Unterſchriften. 5 


. ir 
Nach einem zu Berlin eingegangenen Schreiben aus 
Rom haben ſich die Franzoſen endlich, wegen wiederholtem 
Meuchelmorde, genöthigt geſehen, das Martial: Gefeg zu 
verkündigen. Unter den vorgekommenen Attentaten iſt fol 
gendes das neueſte und abſcheulichſte. Am 9. Februar, um 
4% Uhr Nachmittags, gegen Ende des Korſo, der fehr glän⸗ 
zend war, wurde von unbekannter Hand in den Wagen des 
ürſten von Muſignano, Sohnes des Fürſten von Ca: 
nino (der ſich nach England geflüchtet hat), ein prachtvoller 


Strauß von weißen und rothen Kamellien geworfen, unter 


denen eine Granate von Glas verſteckt war. — Der 
Fürſt nahm ihn und wollte ihn ſeiner Schweſter, die mit 
ihm im Wagen ſaß, überreichen; da dieſe aber eben beſchäf⸗ 
tigt war, Blumen auf den Balkon des Palaſtes Bernini 


zu werfen, fo hielt der Bruder den Strauß mit der Hand 
auf den rechten Schenkel geſtützt, und wartete, bis ſie ſich 
umwenden würde, um ihn in Empfang zu nehmen, als 
nad einigen Sekunden die Granate platzte. Der 
Fürſt wurde an der rechten Hand zwiſchen dem 
Daumen und dem Zeigefinger ſchwer und noch 
ſchwerer am Scheitel verwundet, wo die Glas- 
ſplitter, wenn ſie nur um eine Linie tiefer ein⸗ 
gedrungen wären, ihm. eine Pulsader zerſchnit⸗ 
ten haben würden. — Die Schweſter wurde im Fuß 
und in der Seite leicht verwundet, und lag eine Zeit lang in 
Ohnmacht; der Fürſt ſprang gleich nach der Exploſion aus 
dem Wagen, und brachte, unter Beihülfe der Umſtehenden, 
die Schwerter nach dem Palaſte Bernini, wo Beiden ſo⸗ 
gleich von dem Ober⸗Chiturgen der franzöſiſchen Armee, der 
ſich glücklicher Weiſe auf dem Balkon des Palaſtes befunden 
hatte, der nothwendige ärztliche Beiſtand geleiſtet wurde. 


Rom, den 12. Febr. Das neue von den Franzoſen ver 


kündete Martialgeſetz ſcheint den Römern wenig Schrecken 
- einflößen zu wollen, denn es find bereits ſchon vier franzöſi⸗ 
ſche Soldaten gleichſam zum Hohn des neuen Geſetzes er: 
dolcht worden. Die Wunden des Prinzen Muſignano ſchei— 
nen zwar nicht tödtlich zu ſein, laſſen aber jedenfalls eine 
lange und ſchmerzhafte Kur erwarten. Die Wunden der 
au find minder ſchwer, als man zuerſt befürchtet 
aste. 

Neapel, den 9. Februar. Für die ſtille Einförmigkeit 
des öffentlichen Lebens werden die Neapolitaner durch eine 
Eruption des Veſups entſchädigt, wie fie ſeit 20 Jahren 
nicht erlebt worden iſt. Gleichzeitig mit dem alten Krater 
öffnete ſich ein neuer in dem Becken, welches den Veſuv von 
der Somma trennt. Das Dorf Ottojano hat ſehr gelitten 
und der Palaſt des Fürſten Ottojano wurde verheert. 


Amerika. 

Die Legislatur von Kalifornien iſt beinahe völlig 
organifirt. Die neue Vrrfaſſung, welche die Skla— 
verei ausſchließt, iſt mit 12,000 gegen 8000 Stim⸗ 
men angenommen. In S. Franzisko iſt eine Proße 
Feuersbrunſt geweſen, bei welcher faſt die halbe Stadt ab⸗ 
gebrannt iſt. 


k Bermifchte Nachrichten. 

Berlin, den 25. Jan. Heut traf durch Privatbriefe 
die Nachricht aus Beirut ein, daß die Peinzeffin Marie: 
anne, geſchiedene Gemahlin des Prinzen Albrecht von 
Preußen, welche ſeit Anfang Dezember in Alexandrien und 
Kairo weilte, kürzlich in Jaffa eingetroffen ſei. Der Pa⸗ 
ſcha von Beirut hat dem Gouverneur von Jaffa den Auftrag 
ertbeitt, der Prinzeſſin feine Dienſte anzutragen und ihren 
Befehlen nachzukommen. Die Prinzeſſin reiſt unter hol⸗ 
ländiſchem Schutze. f 5 
Die Neue preußiſche Zeitung warnt in allem Ernſte vor 
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Schießbaumwolle, die früher als ſolche präparirt, aber 
als Pulverſurrogat nicht ausreichend befunden, jetzt maſſen⸗ 
weiſe in der Form von Nachtmützen, falſchen Waden u. ſ. w. 
im Handel kurſiren ſoll. g 

Magdeburg, den 19. Febr. Die freiſprechenden Ur⸗ 
theile der Geſchwornen dauern fort. So iſt der von der Na⸗ 
tionalverſammlung her bekannte Gymnaſiallehrer Dr. Ma⸗ 
ſius zu Salzwedel von der Anklage verſuchter Anrei ung zum 
Auftuhr, fo wie auch von der, erdichtete und entſtellte That⸗ 
ſachen öffentlich verbreitet zu haben, welche Einrichtungen 
des Staats oder Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe und 
der Verachtung ausſetzen, freigeſprochen worden. 

Königsberg, den 18. Febr. Zwölf Nagelſchmidtge⸗ 
ſellen, welche im vorigen Jahre ihrem Meiſter erhöhten Lohn 
abzwingen wollten, find von der Kriminal = Deputation des 
Stadtgerichts ein Jeder zu Vier Tagen Gefaͤngniß verur⸗ 
theilt. — In den Gefängniſſen des Appell.⸗ Ger. befindet fich 
der freigemeindliche Prediger Raſche, wegen Verletzung des 
Hausrechts, die er durch unerlaubtes Eindringen in den 
Kirchhof der Schönbrucher Gemeinde begangen hat. 

Poſen, den 16. Febr. Heute fand die Verhandlung 
gegen den Rechtsanwalt und Notar Krauthofer-Kro⸗ 
towski vor dem Ehrenrathe der Rechtsanwalte ſtatt. Erſt 
um Mitternacht erfolgte der Ausſpruch und lautete auf Frei⸗ 
ſprechung von der Anklage. PN 

Zu Stettin hat ſich die freie Gemeinde, der die Benutzung 
der Aula zur Ausübung ihres Gottesdienſtes entzogen worden 
ift, an die Judengemeinde gewandt, um von ihr die Erz 
laubniß zur Benutzung der Synagoge zu erhalten. 

Kaſſel, den 16. Febr. Kapellmeiſter Ludwig Spohr 
hatte das Unglück, auf dem Glatteis auszugleiten und ſich 
den Hinterkopf zu verletzen. Glücklicherweiſe hat ſich, dem 
Vernehmen nach, der Zuſtand des die allſeitige Theilnahme 
erregenden Kranken wieder fo gebeffert, daß die Gefahr als 
beſeitigt betrachtet werden darf. 

Die konſtitutionelle Zeitung enthält ein Schreiben aus 
Neapel vom 12. Febr. über die neue Eruption des Veſuvs, 
die in erhabener Schönheit und ihren ſchrecklichen Verhee⸗ 
rungen keiner andern dieſes Jahrhunderts, ausgenommen 
derjenigen von 1822, nachſteht. Der Ausbruch geſchah 
diesmal nicht nach der vordern Seite des Veſud, fondern auf 
der Rückſeite. Der furchtbare Ausbruch von Samſtag dem 
9. Febr. hatte Tauſende von Schauluſtigen in die Nähe def- 


felben gelockt und Viele vergaßen dabei die Regeln der Vor⸗ 


ſicht. Eine Anzahl Fremder hatte ſich auf der Seite des 
Salvatore, wo der bekannte Eremit wohnt und wo keine 
Lava herunterſtrömte, zu weit hinaufgewagt, als plötzlich ein 
Hagel von Lavaſteinen, in Folge einer der ſich jede Secunde 
wiederholenden, und von dem Winde nach dieſer Seite ge⸗ 
triebenen Ausbrüche auf ſie niederſtürzte. Verſchiedene wur⸗ 
den getroffen und tödtlich verwundet. Ein deutſcher Piano⸗ 
forteverfertiger ſtarb nach drei Stunden, noch ehe ihm irgend 


| 
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den meiſten Fällen die Urſache. 


eine Hülfe gebracht werden konnte, denn die furchtbaren 
Schmerzen erlaubten nicht ihn zu transportiren. Ein Eng⸗ 
länder foll ebenfalls todt geblieben fein; ein amerikaniſcher 
Marineoffizier lag ohne Hoffnung im Spital und iſt ſeitdem 
geſtorben. Schwerer und leichterer Verwundungen gab es 
eine Menge. Unvorſichtigkeit oder Tollkühnheit waren bei 
Auf der andern Seite des 
Berges gegen Bosco und Ottajano war das Schauſpiel 
furchtbar erhaben; der Berg ſchien in der Mitte geborſten 
zu ſein; ſein Eingeweide ſtürzte ſich als glühender Strom 
verheerend über die Seiten des Berges herunter, eine Breite 
von einer ganzen Stunde einnehmend, keine 
Schrecken und kein Hinderniß kennend. Die herrlichſten 
Gefilde, Häuſer und Kirchen waren binnen wenigen Stun⸗ 
den zerſtört und an ihrem Platz blieb einzig eine glühende 
Steinmaſſe. Am 10ten Abends hatte dieſer Feuerſtrom be: 
reits 6 Miglien, alſo faſt 3 Stunden von ſeinem Ausfluſſe 
an, zurückgelegt und es iſt nicht abzuſehen, wo er feinen ver⸗ 
heerenden Lauf endigen wird. Der Eindruck eines ſolchen 
ſchrecklichen Schauſpiels wird Jedem, der es geſehen, für 
immer unauslöſchlich bleiben. Man kann ſich ein mögliches 
Ende der Welt durch Feuer, ein Berſten unſeres Erdballes 
durch die innere Gluth, oder die Schöpfung deſſelben durch 
die tobende alles zermalmende auflöſende Macht des ſchreck⸗ 
lichſten der Elemente / denken. Ohne es geſehen zu haben, 
wird ſich Niemand auch nur eine annähernde Idee von einem 
ſolchen Schauſpiel machen können. Himmel und Erde bil⸗ 
den ein Gluthmeer, der Boden zittert von dem innern To⸗ 
ben; das Brüllen des Berges gleicht dem ſchrecklichſten Don⸗ 
ner und unheimlich erſchallt dazwiſchen der feine Sandregen 
und der ſich fortwälzende Lavaſtrom, vermiſcht mit dem 
Aechzen der fallenden Bäume und dem Krachen der einſtür⸗ 
zenden Mauern. Der vorrückende Lavaſtrom bildete einen 
kompakten glühenden Damm von circa 15 bis 20 Fuß Höhe 
und einer Stunde Breite, unter dem die herrliche, frucht⸗ 
bare, von Weinbergen und Fruchtfeldern bedeckte Landſchaft 
verſchwunden war! Die Kirche des kleinen Ortes S. Mauro 
war am nämlichen Abende zuſammengeſtürzt und verſchwun⸗ 
den. Vom Palaſte Spinelli ragte nur noch eine einzige letzte 
Hauptmauer aus dem glühenden Strome empor, um bald 
nachher auch zu verſchwinden. Die hohen Ulmen, an denen 
ſich die Reben hinzogen, brannten neben dem Strome wie 
Zündhölzchen oder ſtürzten unter feiner Wucht wie Spiel⸗ 
karten zuſammen. Enorm iſt der angerichtete Schaden, 
und beklagenswerth das Schickſal der um alle Habe und Ob⸗ 
dach gebrachten Einwohner. — Ein einziger Verluſt fand 
kein Mitleid, ſondern eher allgemeine Schadenfreude; es iſt 
derjenige der prächtigen Beſitzung der Jeſuiten, die eine 
der erften von dem Strome ergriffen und binnen einer Stunde 
in ein wüſtenähnliches glühendes Steinfeld verwandelt wor⸗ 
den war. Die Meiſten ſagten ungefähr etwas, wie das 
deutſche Sprichwort: wie gewonnen fo zerronnen. Am 12. 
hatte die Eruption etwas nachgelaffen und die Leute auf dieſer 
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Seite des Berges, wenigſtens in Portiei, Refina und Torre 
del Greco wagten wieder aufzuathmen und ihre gewohnten 
Beſchäftigungen aufzunehmen, denn während drei Tagen 
und Nächten waren ſie in ſteter Todesangſt. Das von 8000 
Menſchen bewohnte große Dorf Ottojano hat großen Scha⸗ 


dem erlitten. 


Die Schleich händler.) 
(Beſchlu ß.) 


Holm war mit ſeinem Gefährten glücklich in die Tiefe 
des geſchloſſenen oberſten Elbthales gelangt, das vom 
Krkonoſch und dem Ziegenrücken gebildet wird. Sie 
ſtrengten alle Kräfte an, mit der gefährdeten Waare 
ſich in eine der ſchauerlichen Schluchten der ſogenannten 
Siebengründe zu retten, welche in den Elbgrund aus⸗ 
münden. Aber nahe waren die Stimmen der Verfolger. 
Sie hatten die kühnen Paſcher in die Schlucht des Berg⸗ 
ſtromes perſchwinden ſehen, und vertheilten ſich nun auf 
beide Uferböben zu ihrer Einholung, welche ſie leichter 
und ſicherer hatten, als die ſchwerbepackten Flüchtlinge 
ihr Fortkommen auf dem klippenvollen Wege im Bette 
des Elbbaches. Die erbitterten Grenzwächter hatten 
ihnen den Tod um jeden Preis geſchworen, und konnten 
fie nicht bald unbemerkt in eine jener Schluchten entkom⸗ 
men, ſo waren ſie leicht in der Schußweite der Verfolger, 
wobei unter vier Kugeln doch eine lödtlich treffen konnte, 
beſonders wenn ſie von vorn kam. a 
Wirklich wurde die Lage der beiden Paſcher mit jeder 
Minute unſicherer und ihr Entkommen zweifelhafter; denn 
auch der Weg wurde ſchwieriger, indem ſte hinter Fries 
drichsthal, einigen böhmischen Baudengruppen, ſich durch 
Graswälder, Windbrüche und Felsklippen auf beiden 
Ufern des Baches durcharbeiten mußten, während er fein 
zerklüftetes Granitbett in wilden Sätzen durch brauſte. 
Nur fo geübte Gebirgs wanderer, wie die Flüchtlinge, 
konnten bei ſolcher Belaſtung noch feſt und raſch von Fels 
zu Fels, von Stamm zu Stamm des Windbruchs ſprin⸗ 
gen, ohne einen gefährlichen Sturz zu thun, und ſich 
einen Fichtenaſt durch den Leib zu rennen. Dabei ſahen 
ſie vor, hinter und neben ſich bald die Verfolger als 
mordgierige Schützen von den hohen Uferhöhen in den 
Grund hinabſpähen. Einmal ſchlug ſchon ein Gewehr: 
lauf an, um Renates Sohn aufs Korn zu nehmen; doch 
der gewandte Junge bemerkte früh genug die Gefahr, und 
warf ſich in der Lichtung, die er eben durchſchritt, platt 
ins hohe Gras, worauf das drohende Rohr ſich wieder 


) Bruchſtuͤck aus dem auf Subſcription fo eben erſcheinen⸗ 
den Volks⸗ und Familienduche: „Der Weber von Lanz 
genhielau“ von Julius Krebs, worauf die Expedition 
des Boten n unnng annimmt. Preis für 0 Bogen 
mit Holzſchnitten 10 Sgr. 
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zurückzog. Den Finanzwäaͤchtern ſchien ihre Beute ſicher, 
ein unſicherer Schuß aber unnütz. a 8 

Unter tiefem Schweigen wußten die Paſcher kriechend 
und kletternd immer noch geſchickt dem auf ſie ringsum 
in den Gewehrläufen lauernden Tode zu entgehen, was 
ohne die ſchützende Fichtenwaldung unmöglich gewefen 
wäre. Indeß verrieth dabei doch das Kniſtern der Zweige 
und das Rauſchen des hohen Graſes fortwährend ihre 
Spur. Von der außerordentlichen Anſtrengung wurden 
ihre Kräfte immer ſchwächer, und Holm flüſterte dem 
vorangebenden Gefährten ſeine Zweifel zu, daß ſie mit 
ihrem Leben auch die Ladungen glücklich aus der Gefahr 
bringen würden. 

Rur noch wenige Schritte! ſprach der Kamerad jedoch 
muthvoll. — Wir find dann rechts an einer Meben: 
ſchlucht, wie ich an Mancherlei ſehe, und dann weiß ich 
eine ſichere Höhle, wo wir allenfalls die Waaren für die 
Nacht laſſen können. 

Wirklich fand ſich auf der angegebenen Seite der Elb— 
grund bald durch die Einmündung eines tiefen-Reben⸗ 
thales geſpalten, in welchem zwiſchen hohen Felsgruppen 
ein Bächlein zur Aufnahme in die junge Elbe hinab— 
rauſchte. Wie von Rieſenhänden an- und übereinander 
gethürmt, ſtanden rings gewaltige Granitmaſſen in 
trotzigem Ernſte wie zum Schutze des Einganges der 
Schlucht gegen Zeit und Menſchen. — Indem die Flücht⸗ 
linge geſchickt zwiſchen diefen ewigen Mauern hinauf und 
am Fichtenſaume hin über ihre nackten Scheitel kletterten, 
mußten ſie ihre Körper von der einen Seite preisgeben. 
Da erhob ſich plotzlich auf der Hohe gegenüber Einer der 
Verfolger, und im ſelben Augenblicke, als fie ihn be: 
merkt hatten, krachte auch ſchon ſein Schuß herüber. 
Er war wohlgezielt, und wäre die Entfernung geringer 
geweſen, ſo drang die Kugel wol ſicher durch Holms 
Kopf, während fie jetzt nur feinen Schenkel ftreifte. 

Rur nach! Wir find ſogleich zur Stelle! mahnte der 
Kamerad, und machte einen kühnen Sprung über eine 
ziemlich breite Felsſpalte. 


Der verwundete Holm folgte, aber er ſprang zu kurz 


und ſtürzte in die Zerklüftung, welche glücklicherweiſe in 
geringer Tiefe ſich wieder ſo verengte, daß er nicht weiter 
fallen konnte. Ein ſchwacher Hilferuf verrieth dem Ge: 
führten feinen Unfall. 
es ihm gelang, unter dem Briftande des jungen Men: 
ſchen ſich wieder emporzuarbeiten, indeß war dabei der 
Umſtand für Beide günſtig, daß grade dieſe Stelle von 
den Bäumen völlig verdeckt wurde, die Zeitverſäumniß 
daher für ihre Lage micht gefährlich ſchien. 

Rach einigen Schritten noch über die Felshäupter, 
welche hier ziemlich abgeplattet aneinandergedrängt ſtan⸗ 
den, rollte Renates Sohn an einem abſchüfſigen Rande 

— — 


— 


Es dauerte einige Minuten, ehe 


— 


einen kleinen Granitblock weg, nachdem er eine Menge 


kleinerer Steine und Moos um ihn her abgeraͤumt hatte. 
Es zeigte ſich darunter in Mannsumfange eine tiefe Zer⸗ 
kluͤftung des Felſens, deren fanfte ſiufenartige Senkung 
an der darunter lagernden Granitmaſſe eine ziemlich be⸗ 
queme Naturtreppe darbot. 

Hier geht es in meine geheime Höhle hinab, ſagte der 
junge Menſch fo leiſe zu Holm, daß dieſer es kaum hören 
konnte. — Niemand kennt dieſen ſchönen Schlupfwinkel 
außer mir. Nun friſch hinein! Ich gehe voran, und 
die Krackſen mogt ihr mir nachlangen. 

Er ſchrüpfte in die gedeimnißvolle Oeffnung, in der 
auch bald die Waaren verſchwanden. Holm folgte mit 
der Büchfe im Arm, und betrat ein ziemlich geräum'ges 
Gewolbe, welches bei dem durch einige Spalten herein⸗ 
dringenden Mondlichte fi von hohl aufeinander gelehn⸗ 
ten Felsmaſſen gebildet darſtellte. . 
einen Ausgang in die Tiefe der Schlucht, worauf der 
junge Menſch den Genoſſen aufmerkſam machte. Außer 
dieſer Rothpforte gewährte fie einen gegen Wetter und 
Feinde ziemlich geſicherten Zufluchtsort, ſobald die obere 
Zerklüftung verſchloſſen war. * 
Um dies zu thun, ſtieg Holms Gefährte jetzt wieder zu 
ihr auf. Allein, es war zul ſpät. Die Verſaͤunmiß vo 
hin hatte doch geſchadet. Em paar Finanzwaͤchter waren 
den Schmugglern bereits bis auf die Felſen gefolgt, forſch⸗ 
ten mit dem Gewehrkolben in jeder Spalte, und ſuck ten 
fie von jeder Fichte herabzuſchütteln. Angſtvoll hörte 
der lauſchende junge Menſch ihre Tritte auf den Fels⸗ 
platten und zog ſich zurück. Indeß ſprang der Eine über 
die Oeffnung der geheimen Grotte hinweg; der Andere 
aber, vorſichtiger und murbiger, fand die bequeme Treppe 
verdächtig, und ſtieg hinab. 

Kaum hatte er jedoch die Sohle des Gewölbes betre⸗ 
ten, ſo ſchmetterte ihn Holm mit dem flachen Büchſen⸗ 
kolben zu Boden, und fein ſurchtbarer Schrei drang zu 
dem zurückbleibenden Gefährten empor. Dieſer naͤherte 
ſich der Hohle, indem er über das Unglück des Kameraden 
zweifelhaft war, ob er ſich in der Tiefe den Kopf zer⸗ 
ſchmettert, oder dem Anfalle eines Raudthieres erlegen 
wäre. An die wirkliche Beſchaffenbeit der Gefahr kam 
ihm kein Gedanke ein, denn er hielt die Schleichbaͤndler 
nicht eines fo kecken Angriffs fähig. Daher beugte er ſich 
ſpähend in die Oeffnung der Höhle, ohne zu ihrer nähern 
Unterſuchung den Muth zu haben. 

Im ſelben Augenblicke aber blitzte wieder des lauernden 
Holms Schuß empor, und der von der Kugel getroffene 
Finanzwächter ſtürzte vor dem Eingange zuſammen. Der 
mörderiſche Schütz ſtieg nun raſch hinauf, zog den ſlum⸗ 
men Gefallenen zur Seite, und wälzte, indem er ſich 
wieder auf die Treppe zurückzog, den paſſenden Stein 


Ze — 


(Ne bſt zwei Beilagen.) 


Die Hohle hatte noch 


— 


Erſte Beilage 


zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


innen dürftig mii Moos verſtopfte. — So war die Spur 
der Flüchtlinge für den erſten Anblick verwiſcht, und 
Holm eilte zu dem Gefährten hinab. 
X st ſchnell von dannen! flüfterte er ihm zu, und 
wollte ſeinen Rücken mit der Krackſe beladen. 


1 
| binter ſich über die Oeffnung, deren Fugen er noch von 


Doch Jener wehrte dies ab, indem er die eigene Laſt 
blos mit den Händen ſorttrug. In einem ſtumpfen Win: 
kel der Höhle bog er dann das Geſträuch weg, hinter 
welchem eine nach unten erweiterte Spaltung des Felſens 
ſichtbar wurde. Unten konnte der junge Mann grade 
durchkriechen, oben aber hierauf unter Holms Beiſtande 

von der Seite die Krackſe nach ſich ziehen. Als es ge— 
ſchehen war, winkte er dem Kameraden die ſeinige ebens 
falls nachzuſchieben, und ihm dann zu folgen. g 

Auch Holm kam glücklich hindurch, und die Flücht⸗ 
linge befanden ſich nun in einem ſchmalen und niedern 
Felſengange, in dem ſie nur nach der Seite und tiefge— 
bückt, mehr kriechend als gehend, vorwärts dringen 
konnten. Indeß erweiterte ſich der abwärts führende 

„Fluchtweg bald, als die ihn bildenden Felsmaſſen in 
ſchrägerer Richtung aufeinander gelehnt ſtanden, wobei 
das durch breite Spalten hereindringende Himmelslicht 
hin und wieder ihnen leuchtete. Aber noch mußten ſie 
durch zwei Löcher an Stellen kriechen, wo die Fels maſſe 

abermals tief herab hing, und fo den Gang gleichſam in 

mehre Kammern theilte. Als ſie eine dritte, etwas 
größere Oeffnung pafſirt und durch dicht verſchlungenes 
Geſträuch gedrungen waren, befanden fie ſich im ſteini⸗ 
gen Bette des rauſchenden Bades. 


Hier ſtanden fie fill, nahmen die Krackſen wieder auf, 


und horchten. Alles war ruhig, und außer dem Toſen 
des Waſſers Nichts zu hören. 

Die Todten ſprechen nicht; aber der Schuß wird den 
beiden andern Grenzwächtern auf die Fährte helfen, 
meinte halblaut Renates Sohn. . 

Gott verhüte, daß ich bei meiner Nothwehr die beiden 
Unglücklichen wirklich getödtet hätte, da ſie doch nur ihre 
Pflicht gegen uns thaten, entgegnete Holm traurig. — 
Auf den Erſten konnt ich beſſer ſchlagen, als ſchießen; 
beim Zweiten war es umgekehrt. Ich wollte, es hätte 
ein anderes Mittel gegeben, ſie für den erſten Augenblick 
unſchädlich zu machen; allein ich konnte Nichts thun, als 
den Schlag zu bloßer Betäubung ſoviel als moglich zu 
mäßigen, während die Richtung der Kugel in Gottes 
Hand lag. Der Schuß wird übrigens dazu gedient haben, 
unſere übrigen Verfolger auf die Felſen hinaufzulocken, 
daher wir hier freien Weg behalten, und ihr Aufhalt 
dann, vielleicht auch ihre falſche Richtung, uns Zeit zum 
Entkommen verſchaffen. Sie werden den Eingang zu 
der Höhle wol finden, und den verſperrten Kameraden 
vielleicht noch retten können, auch wenn der von meiner 


Kugel getroffene Mann ihnen ſein Schickſal nicht mehr 
verrathen könnte. 

Da rauſchte es in den Fichtenwipfeln der Felſen über 
ihnen, und frufende Stimmen ließen ſich vernehmen. 
Es waren wieder die Finanzwächter, welche ihre Genoſ— 
ſen aufſuchten. a 5 - 

Da find fie! ſagte Holm leife zu dem Gefährten, ine 
dem er ihn am Ufer des Baches mit fich fortzog. — Gott 
gebe, daß wir endlich der Gefahr entrinnen, ohne daß 
ich noch eine Kugel dabei brauche. 

Die Paſcher eilten ſo geräuſchlos als möglich aus der 
Schlucht zurück, und waren bald wieder im Elbgrunde. 
Von den Verfolgern ließ ſich keine Spur mehr wahrneh⸗ 
men. Wie Holm vorausgeſehen, hatten ſie wol mit der 
Unterſuchung der Höhle und der Hilfleiſtung bei ihren ges 
fallenen Kameraden vorläufig zu viel zu thun, als daß 
ſie den verzweifelten Flüchtlingen ſogleich nachſetzen konn⸗ 
ten. Auch ſtanden ſie gegen dieſe jetzt nur Mann gegen 
Mann, und ihre genommene Richtung war nicht mehr 
mit Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen. So legten die 
Paſcher unangefochten und raſch den Weg im Eibgrunde 
zurück, wandten ſich nach dem Baudendorfe St. Peter, 
und kamen dort glücklich an, wo fie insgeheim die Abs 
nahme ihrer Waaren bewerkſtelligten. Das mit ſoviel 
überftandener Gefahr verdiente geringe Geld in der Taſche, 
traten ſie leichten Herzens hierauf den nun ziemlich ge⸗ 
fahrloſen Rückweg an. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 22. Februar 1850. f 
Staats-Anwaltſchaft und Gerichtshof befegt wie 
a am 15. Februar 1850. 
Es kamen folgende 2 Fälle vor: s 

1. Der Privat⸗Aktuarius Tyhierſch iſt angeklagt wegen 
Unterſchlagung von Geldern, die er vermöge feines: Amtes 
fuͤr ſeinen Prinzipal erhoben hatte. Der Angeklagte war 
nämlich vom Januar 1846 bis 8. April 1848 in der Kanz⸗ 
lei des Königl, Rechts = Anwalts Aſchenborn zu Hermsdorf 
u. K. als Aktuarius angeſtellt und in dieſer Eigenſchaft mit 
Erhebung von Koſten und reſp. Koſtenvorſchüſſen betraut. 
Der Rechtsanwalt Aſchenborn reichte unterm 3. April 1849 
bei der Kgl. Staatsanwaltſchaft die Denunziation ein, nahm 
ſie aber in ſpaͤterer Zeit und namentlich noch im Laufe der 
Vorunterſuchung zuruͤck und beantragte die Nichtbeſtrafung 
des Angeklagten. Auf hoͤhere Veranlaſſung mußte die Un⸗ 
terſuchung aber fortgeſetzt werden und in dem heutigen öf⸗ 
fentlichen Verfahren war nicht nur allein der R.⸗A. Aſchen⸗ 
born als Damnificat reſp. Denunziant, ſondern auß gun 
zeitig als Vertheidiger des Angekl. erſchienen. Auf Befra⸗ 
gen des Letztern: ob er ſich der Unterſchlagung von amtlich 
empfangenen Geldern ſchuldig bekenne, oder nicht 1 
‚Sei, erklärte ſich der Angeklagte für ſchuldig. Der R.⸗A. 
Uſchenborn wiederholte feine Denunziation unter dem Ber 
merken, daß er dem Angekl. die Einziehung von Koſten und 

Koſtenvorſchuͤſſen nur ſtillſchweigend anvertraut, au 
N er wiederholt auf die Beſtrafung des ꝛc. Thierſch. 
Die Kgl. Staatsanw. begründete dieſe Anklage und bean⸗ 


tragte: den Angekl. wegen der untergefchlagenen Geldſumme 
von 212 rtl. 7 ſgr. — welches Vergehen einem gemeinen 
Diebſtahl gleich zu erachten — mit einer Amonatl, Zucht⸗ 
haus-, ferner mit einer Geldſtrafe um das Doppelte des uns 
tergeſchlagenen Quanti, alſo mit 424 rtl. 14 gr., im Uns 
vermögensfalle mit 6 Monaten zu beſtrafen, ihm die Na⸗ 
tional⸗Kokarde abzuerkennen und die Unterſuchungskoſten zur 
Laſt zu legen. Der Angekl. befragt: was er zu ſeiner wei⸗ 
tern Vertheidigung anzufuͤhren gedenke, wollte dem R.⸗ A. 
Aſchenborn das Wort überlaſſen, doch wurde Letzterer nach 
gefaßtem Beſchluſſe des Gerichtshofes als Defenſor nicht 
angenommen, obgleich derſelbe gegen dieſen Beſchluß prote⸗ 
ſtirte und den Proteſt zu regiſtriren beantragte. Der An⸗ 
gekl. vertheidigte ſich hierauf ſelbſt mit Gewandtheit, und 
aus feinem Vortrage war Kenntniß der einfchlägigen Geſetze 
ſichtbar. Hierauf zog fich der Gerichtshof zur Berathung 
zurück und verkündete demnaͤchſt das Urtel, nach welchem 
der Angekl. fuͤr Nichtſchuldig zu erachten und die Koſten 
der Unterſuchung niederzuſchlagen. J 

2. Der Kreis⸗Gerichts⸗Exekutor Schmiedel iſt angeklagt 
wegen Verleumdung des Gensdarm Berndt in Beziehung 
auf ſein Amt. Der Angekl. hat nämlich am 14. Jan. d. J. 
in der Brauerei zu Alt⸗Kemnitz im Beiſein von Zeugen, an⸗ 
geblich gegen den Gensd. Heptke geaͤußert, daß er vor eini⸗ 
ger Zeit den Gensd. Berndt bei Gelegenheit ſeiner Patrouille 
zwiſchen Boberröhrsdorf und Bobexutlersdorf, nachdem er 
— der ꝛc. Berndt — 
Perſon examinirt, habe ablaufen laſſen, weil derſelbe befoffen 
geweſen. Dieſe Beſchuldigung iſt als unwahr bezeichnet und 
offenbar geeignet, den Gensd. Berndt in der öffentlichen 
Meinung der Verachtung oder dem Haſſe auszuſetzen, Nach 
Vorhaltung der Anklageſchrift wurde der ꝛc. Schmiedel durch 
den Vorſitzenden des Gerichtshofes befragt: ob er ſich der 
auf fein 1 Verleumdung des Gensd, Berndt in Beziehung 
auf fein Amt ſchuldig bekenne oder nicht ſchuldig ſei? Der 
Angekl. erklaͤrte, daß er dem Gensd. Heptke blos erzaͤylt, 
daß feiner Meinung nach der Gensd. Berndt beſoffen gewe⸗ 
fen ſei, weil er ihn, trotz dem er ihn doch kennen müffe und 
vielfach geſehen, examinirt habe. Außer dem Gensd. Heptke 
waren auch noch die Belaſtungszeugen Blümel und Grieſchke 
aus Alt⸗Kemnitz vorgeladen, deren eidliche Abhoͤrung erfolgte. 
Erſterer blieb bei ſeiner Angabe ſtehen, dagegen hat Zeuge 
Bluͤmel nicht bekundet, gehoͤrt zu haben, daß der Angekl. zu 
dem ꝛc. Feptke geaͤußert: daß der ꝛc. Berndt beſoffen ges 
weſen. Auch der Zeuge Griſchke konnte zur Heberführung 
des Angekl. durch feine Depoſition nichts beitragen; er hat 
von dem Angekl. nur die Aeußerung gehört: daß er dem ꝛc. 
Berndt den Rath gegeben, fortzugehen und auszuſchlafen; 
von „beſoffen ſein“ hat er aber nichts vernommen. 
Angekl. hatte auch noch 2 Entlaſtungszeugen namhaft ge⸗ 
macht, welche aber nach Beſchluß darum nicht abgehört wür⸗ 
den, weil fie über den nen Fall nichts hatten bes 
kunden konnen. Die Kgl. Staarsanw. plaiditte und bean⸗ 
tragte: den Angekl. wegen Verleumdung des Gensd. Berndt 
in Beziehung auf fein Amt, mit einer Geldſtrafe von 10 rtl. 
und im Unvermögensfalle mit latagigem Gefängniß zu be⸗ 
legen. Auf Befragen: was der ungetl. zur weitern Ver⸗ 
theidigung anzuführen, ergriff deſſen Vefenſor, Rechtsanwalt 
Aſchenborn, das Wort und fuchte auszuführen, daß der Ans 
gekl. in dieſer Sache kein Urtheil, ſendern nur eine Mei⸗ 
nung gegen den Gensd. Heptke ausgeſprochen, duch welche 
eine eigentliche Beleidigung des 2c. Berndt nicht hervorge⸗ 
rufen worden, auch daß die Mittheilung Seitens des Gensd. 
Heptke an zc. Berndt nur eine Privatmittheilung geweſen 
ſei. Auch übergab der Vertheidiger ein, von dem Angekl. 
extrahirtes Atteſt, worauf aber nach Beſchluß der Königl. 


— 
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ihn — den ꝛc. Schmiedel — über feine _ 


Der 


Stagtsanwaltſchaft, fo wie des Gerichtshofes, nicht gerück⸗ 
ſichtigt wurde, Letzterer zog ſich hierauf zur Berathung zu⸗ 
ruͤck und verkündigte dann das Urtel, nach welchem der An⸗ 
geklagte von Anſchuldigung der Verleumdung des Gensdarm 
Berndt frei geſprochen wurde. 
Hirſchberg, den 23. Febr. 1850. 
Nach dem wir am Mittwoch, den 20. Fr ein wahres 
. hatten, erhob ſich am 21. Febr. ein ſtarker 
ind, den am Tage Regen und Abends, wo er ſich zum 
Sturme umgeftaltere, Schnee begleitete. In der Nacht 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, am 22., verwandelte er ſich in einen 
volligen Orkan mit heftigem Donner und Blitz. Es war 
ein furchtbares Wetter; er warf Bäume um und die Schild: 
wacht beim Pulverhauſe ward mit dem Schilderhauſe nieder⸗ 
geworfen. So wie im Thale herrſchte auch der Orkan im 
boͤhern Gebirge. Auf den Grenzbauden tobte er fo gewaltig, 
daß ein Erdbeben vermuthet wurde, er trieb bedeutende 
Schneemaſſen; die Bahn, welche von den Grenzbauden nach 
Schmiedeberg führt und am 21. in ganz gutem Stande war, 
wurde dermaßen mit Schnee belegt, daß ſie am 22. ſchwer 
zu paſſiren war.) — Am 19, Febr. hat die hieſige freie 
Gemeinde, wo fie in pleno erſchien, protokollariſch den Vor⸗ 
ſatz: aus der evangeliſchen Kirche auszuſcheiden, konſtatirt. 
Bereits vor 4 Wochen hatte ſie ihren Willen bei dem Ge⸗ 
richt zu Protokoll gegeben. Somit iſt der wirkliche Austritt 
aus der bisherigen Kirchengemeinſchaft erfolgt. — Am 23. 
bekam unerwartet die öte Comp. der hierliegenden Garniſon 
des 2ten Bat. 10ten Inf.⸗Reg. Marſchordre nach Haſelbach; 
fie marſchirte dahin am 24. früh um 8 Uhr ab. 
) Die Grenzbaudenbeſucher duͤrfen ſich desholb nicht abhal⸗ 
ten laſſen, die Reiſe anzutreten, denn am 23. ſollten die Holz⸗ 
ſchlitten die Bahn wieder hergeſtellt haben. 


751. B i gung. 

In Nr. 12, Juſerat⸗Nr. 519, diefes Blattes, habe ich 
Unterzeichneter bei der Dankſagung, für Rettung meiner 
Eltern, den Namen falſch angegeben, indem der Bauer⸗ 
utsbeſitzer Herr Würfel, aus Beerberg, es war, der 
fein eignes Leben zur Rettung meiner Eltern wagte. Des 
Himmels Segen dafuͤr. 

Alt⸗Gebhardsdorf, den 20. Februar 1850. 

Gottlieb Pohl, Schmiedemeiſter. 


er cht i 


740. Oe Andenken 
des 


Kantor's emer. Herrn Rößler. 
Geſtorben am 21. Februar 1850 zu Ludwigsdorf. 


In ſtarren Saen lag die Flur gebunden, 
Um ihre Stirn ſich weiße Kraͤnze ſchlangen: 
Da kam auch Dir des ſtrengen Winters Bangen, 
Der Dir die Opferbind' um's Haupt gewunden! 

Nicht grüßen ſollten Dich des Lenzes Stunden: 

Zu andrem Frühling bift Du eingegangen; 
Dich zog des Geiſtes mächtiges Verlangen, 
Im ew'gen Leden daueend zu gefunden, 

Haſt uns die Hand gereicht zum letzten Male 
Und biſt im Morgengrauen dann geſchieden, 
Ließ'ſt weinend uns im dunklen Erdenthale. 


* 


Geh' ein zu Deines Himmel's ſel'gem Frieden: 
Wer treu, wie Du, im Leben und im vieben, 
Dem iſt auch bier ein treu Gedaächtniß blieben. 

a O - o. 
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729. Dem Aud en ken 
unfers geliebten Toͤchterleins . 
Unna Marie Caroline Tielſch, 
geboren den 10. Juli 1845, geſtorben an Kraͤmpfen 
5 den 1. Maͤrz 1849 5 
und unſers geliebten Soͤhnleins 
Johann Carl Herrmann Tielſch, 
geboren den 15. Dezember 1847, geſtorben ebenfalls an 
Krämpfen den 10. April 1849. 


Tiefe Trauer, Trennungsſchmerzen 
Nagen heiß an unſern Herzen 

Bei der Tage Wiederkehr. 

Ach das Gluͤck, was uns geboren, 
Haben wir fo früh verloren 

Und die Freude bluͤht nicht mehr. 


Unſre Hoffnung ward zu Thraͤnen, 
Was wir hatten eitles Waͤhnen, 
Was blieb nur ein herbes Loos. 
Was der Eltern treulich Muͤhen 
Sich zum Segen wollt' erziehen, 
Ruht nun in des Grabes Schooß. 


Und in dieſen Trauertagen 

Tauchen auf in uns die Fragen: 
Warum war das Lebensziel 
Unfrer Kinder nicht von Dauer? 

Warum war es Todesſchauer, 

Der als eitles Loos uns fiel? 


Doch die Schöpfung zu ergründen, 
Wird der Menſch nicht Wege finden; 
Was ſie thut iſt wohlgethan. 

Dort von ſeines Thrones Stufen 
Kommen Boten ungerufen, 

Eh' der Menſch es ahnen kann. 


Selige, im Himmelskleide 
Athmet euer Geiſt nur Freude, 
Nicht mehr ſchaut ihr Grab und Tod; 
Engel winden dort euch Kränze, 
Ba lacht im ew'gen Lenze 

uch des Sabbaths Morgenroth. 


Ruhet ſanft im ſtillen Frieden, 
Bald gehn wir auch mit den Muͤden 
In des Jenſeits Hallen ein. 
Dort in jenen lichten Hoͤhen, 
Wo wir einſt uns wiederſehen, 
. Wird die Trennung nicht mehr ſein. 
Altwaſſer, bei Waldenburg, am 1. März 1850, 


Gaſtwirth Tielfch und Frau, 
als trauernde Eltern. 


Verbindungs- Anzeige 
Unſere am 4. d. M. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung zeigen wir Freunden und Bekannten 


ergebenſt an und bitten um ferneres geneigtes 


Wohlwollen. Görlitz, den 19. Febr. 1850. 
Wilhelm Wekert 
77 Emilie Wekert geb. Grun, 
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Entbindung meiner Frau Alwine geborene Bail 


Entbindungs⸗Anzelg en. ar 
Die heut Vormittag um 8%, uhr erfolgte glückliche 
N von 
einem gefunden Mädchen, beebre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
Schreibendorf bei Landeshut, den 19, Februar 1850. 
g Fleiſcher, Amtmann. 


750. 


744. Die heut früh ½ 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem muntern Knaben beehre mich theil⸗ 
N Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


Schwarzwaldau, den 21. Februar 1850, 
E. FJ. Seydel. 


Todesfall ⸗Auzei gen 
746. Den geſtern Abend durch Schlagfluß plotzlich herbei⸗ 
geführten Tod des Kaufmanns C. F. Weißig sen. zeigen 
tiefbetruͤbt und um ſtille Theilnahme bittend an 


die Hinterbliebenen. 
Markliſſa, den 21. Februar 1850. 


745. Den am 20ſten h. zu Markliſſa am Schlage erfolgten 
plötzlichen Tod unfers theuern Vaters und Schwiegervakers, 
des Kaufmann C. F. Weißig, zeigen feinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten in hieſiger Gegend tiefbetrubt an 
Petersdorf. P. Steudner u. Frau. 


Todes fall⸗ Anzeige. 
730. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe endete de 
Handlungs⸗Commis Julius D ama sch nach ie 
monatlichen Lungenleiden in einem Alter von 22 Jahren 
ſeine irdiſche Laufbahn in ſeiner Heimath zu Beuthen in 
Ober: Schlefien. Durch feine Bravheit war er uns zum 
Freunde geworden. Als ich am 17. d. Mts. ihn beſuchte, 
verſchied er an dieſem Tage Abends 8 Uhr in meinem Arme. 
Dieſe traurige Anzeige widmet mit der Bitte ſeinen vielen 
Freunden, die er ns feine Biederkeit im Leben ſich erwarb, 
durch ſtille Theilnahme unſern Schmerz zu ehren. 

Landeshut, den 22. Februar 1850. 
\ F. R. Sturm nebſt Mutter, 


741. Todes⸗ Anzeige. 

Das heute fruͤh um 6 Uhr erfolgte Ableben meines guten 
Mannes, Vaters und Großvaters, des emerit. Cantor und 
Schullehrer Rößler, zeigt im tiefſten Schmerz entfernten 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an : die verwittw. Cantor Roͤß ler. 

Ludwigsdorf, Kreis Schönau, den 21. Febr. 1850. 


735. ene aa a Eine 2 a 
Mit tiefem Schmerze und wehmutherfüllten Herzen machen 

wir hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung und mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, allen unſern auswärtigen Freunden, 
Verwandten und Bekannten die er Anzeige, daß unſer 
einziges, geliebtes Toͤchterchen, Emilie Clara, — die 
Freude und Wonne unſerer Herzen, — am 20, d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, in einem Alter von 34 Wochen nach 
nur wenigen Stunden der Krankheit an Krämpfen und end⸗ 
lich erfolgtem Schlagfluſſe durch den unerbittlichen Tod uns 
entrſſſen wurde. Giehren, den 23. Februar 1850, 

Der Scholtiſeibeſitzer Auguſt Schubert. 

Auguſte Schubert, geb. Grüttner. 


* 


„ 


1 
unglücks fall. 
Am 24. Januar c., dem Tage der Urwahlen für das deutſche 
Volkshaus, fiel der Unvorſichtigkeit mit Schießgewehr und 
unbefugten Jagdluſt ein hoͤchſt bedauerliches Opfer. An dieſem 
Tage gegen 11 uhr früh wollte der herrſchaftl. Brettſchneider 
Wilhelm Schmidt zu Rohrlach, Schoͤnauer Kr., vor 
der Shür feiner Werkſtatt einen Vogel ſchleßen; das Gewehr 
verſagte aber, und der Vogel entkam. Dagegen entlud ſich 
daſſelbe feines wohlgefüllten Schuſſes von gehacktem Schrot, 
angeblich beim Zuruckgehen des ꝛc. Schmidt in die Brettmühle, 
ar eine unbekannte Weiſe ), indem die Muͤndung nach hinten 
u ſoll getragen worden ſein, und traf ſo, angeblich rücklings, 
den dabei befindlichen und nur wenige Schritte davon entfern⸗ 
ten Schneidemühlen⸗Arbejter Carl Conrad aus Jannowitz 
(welcher zugleich mit dem ꝛc. Schmidt aus der Thuͤr getreten 
war und nunmehr wieder an ſeine Arbeit auf dem Bretterplan 
gehen wollte) in den linken Unterſchenkel, nahe uͤber dem Knoͤ⸗ 
chel, dergeſtalt, daß der Fuß nur noch an ein wenig Haut und 
Fleiſch zu beiden Seiten hing, fo daß derſelbe von dem herbei⸗ 
gerufenen Arzte ſofort vollends abgenommen werden mußte. 
In Folge des vielen Blutverluſtes und der unſaͤglichen 
Schmerzen ſtarb Conrad am 16. Februar c., mit Hinterlaſſung 
einer Wittwe und zweier unerzogenen Kinder, ſeines Alters 
43 Jahr. Der Leichnam wurde obducirt und über den ꝛc. Schmidt 
iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. — Moͤge 
dieſer ſchauderhafte Fall doch Jedermann zu einer ernſten War⸗ 
nung dienen! 


5) Doc) in ſofern erklärbar: als Schmidt es ſich zur Aufgabe 
gemacht haben ſoll, das Innere des Schloſſes ſo auszufeilen, 
daß die Batterie nicht mehr feſt genung in Sicherheit ſtehen blieb. 

Literariſches. 

768. Bei Eruſt Neſener in Hirſchberg, in 
unterzeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Fremdwörterbuch für Jedermann: 
Sammlung und Erklärung 


von 6000 fremden Wörtern, 

welche in der Umgangssprache, in gerichtlichen 

Verhandlungen und in Zeitun gen täglich vor- 

kommen, um solche richtig zu verstehen und richtig 

zu schreiben. Ein für Ungebildete nützliches Buch, 
Vom Dr. und Vector Wiedemann. 
Zwölftel! Auflage. Preis nur 12 ½ Sgr. 

NB. In dieſem vom Profeffor Petri empfohlenen Buche 
findet man über jedes vorkommende Fremdwort die 
genuͤgendſte Erklarung. 

Auch bei Kuhlmen in Liegnitz, Hoffmann in Striegan, 

Heege in Schweidnitz und Köhler in Görlitz zu haben. 


769, % 
Konzert⸗Anzeige. 

Unterzeichneter wird 0 Donnerſtag, den 28ſten c. 
Abends 7 Uhr, im hieſigen Reſſourcenſaale, unter guͤtiger 
Mitwirkung der Muſik⸗Choͤre der Herren Mon -Jean und 
Elger ein Abſchieds⸗Konzert zu geben die Ehre haben, und 
ladet ein hieſiges und auswärtiges verehrliches Muſiklieben⸗ 
des Hublitum ganz ergebenft dazu ein. 

Billets a5 Sgr. ſind in der Exp. d. Boten zu bekommen. 
Das Entre an der Kaffe iſt 7½ Sgr. 

Hirſchberg den 25, Februar 1860. N 

6. Nitſchke, Klarinettiſt. 


268 


— 


a rl a 
§ 767, Concert - Anzeige. $ 
Freitag den 1, März wird im Saale der 
§ Gallerie zu Warmbrunn das 6te und 
$ letzte Abonnement-Concert stattfinden. & 
Y Zu recht zahlreichen: Besuch ladet ergebenst 
F ein Julius Elger, Musik-Dirir, 
ZIPÄPALLEARILE SIE APÄTALSE TS 
632. Gymnaſium zu Hirſchberg. ; 
Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler werden mich 
Eltern oder ihre Stellvertreter in den Tagen vom 25. März 
bis 6. April d. J., mit Ausnahme der kirchlichen Feiertage, 


bereit finden. 
Hirſchberg, den 16. Febr. 1850. Ender, Prorector. 


743. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt So unt a 9 
den 3. März um BY, Uhr im Stadtverordueten⸗ 
Conferenzzimmer. Ebendaſelbſt Gemeindeverſamm⸗ 
lung Donnerſtag den 7. März Abends um 7%, Uhr. 

Hirſchberg, den 23. Februar 1830. 

Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
752. Rechtfertigende Antwort 
vom Vorſtande des Handwerker: Vereins 
. zu Hirſchberg. 

Durch die zweite beſcheidene Nabe von Handwerks⸗ 
treibenden unſerer Stadt, 85 ſich der Vorſtand veranlaßt, 
auf dem nun einmal (ſeinerfeits bisher vermiedenen) ange⸗ 
bahnten Wege der Heffentlichkeit zu antworten. 


Was die Berzögerung der Ausführung des Gewerbe -Ge⸗ 


ſetzes betrifft, fo kann die Schuld nicht uns, ſondern unferer 
zunaͤchſt ſtehenden Behörde, welche mehr denn einmal ſchrift⸗ 
lich und mündlich angegangen worden iſt, beigemeſſen werden. 
Wir, der Porſtand find trotz aller Theilnahmloſigkeit unferer 
Intereſſenten, und dem bis jetzt noch nicht erlangten Ziele 
unſeres Strebens, nicht muͤde geworden, unſere Aufgabe zu 
erfüllen. Es kann nicht unberührt bleiben, daß die all ge⸗ 
meinſte Aeußerung ſich niemals kund gab, und fo der Sache 
ein Hemmſchuh angelegt war. Die Wenigen, welchen es 
angelegen war, für das Allgemeine etwas zu thun, und 
unſerm Rufe folgten, werden dieſes Urtheil zu rechtfertigen 
wiſſen. Dem Wink dez Central⸗Vereins, dergleichen 
Geſuche hoͤhern Ortes niederzulegen, waren wir bereits nach⸗ 
gekommen, als wir mittlerweile pom Wohll. Magiſtrat 
folgendes Dekret zugeſchickt erhielten. 
a.) Die Innungs » Prüfungs : Kommiffionen ſeien beftäs 
tigt, und die Kömmiſſarien würden ſofort mit Ver⸗ 
fügungen betheilt werden, a 
b.) Die Mitglieder der Kreis-Pruͤfungs⸗Kommiſſionen 
ſeien dem Koͤnigl. 
geſtellt, und 
c.) Die Bildung des Gewerberathes, ſei am gleichen 
Tage bei der Königl. Megierung beantragt worden. 
In Folge deſſen hielten wir unſer weiteres Geſuch zurück, 
und beſchraͤnken uns nur, bei der Königl. Regierung um 
Beſchleunigung zu bitten. Daß wir ferner zu Beſchwerden 
Veranlaſſung gäben, auf die erſte Anfrage nicht geantwortet 
zu haben, findet darin ja ſeine Erledigung, indem ſene mehr 
den Magiſtrat als uns berührte. Schließlich richtet der 


Landrath-Amt zur Verfügung 


Vorſtand die abermalige Bitte an ſaͤmmtliche Handwerks⸗ 


Genoſſen, ſich künftig eifriger zu bethätigen, wenn der Ruf 

an ſie ergeht. 

Der Vorſtand nn merker Vereins 
1 vg. / 

Altmann. Alt. Ulich. Lundt. Lammert, 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


701. Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der hieſigen Niedermühle, Muller meſſter 
Borrmann, beabſichtigt den Umbau feiner Mühle, wobei 
jedoch eine Veränderung der Stau⸗Verhältniſſe des Waſſer⸗ 
bettes nicht eintritt. Wer gegen diefen Umbau Einwen⸗ 
dungen, die nicht privatrechtlicher Natur ſind, anzubringen 
berechtigt zu fein glaubt, wird hiemit aufgefordert, ſelbige 
binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei uns 
anzumelden. Der Bauplan nebſt den Zeichnungen kann 
während den Amts: Stunden in unferer Regiſtrakur einge⸗ 
ſehen werden. 

Dies machen wir im Auftrage der Königlichen Regierung 
zu Liegnitz hierdurch bekannt. f 

Hirſchberg, den 23. Februar 1850, 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


763. Es iſt die Neuwahl eines Mitgliedes der fuͤr die 
Kreiſe Hirſchberg und Schoͤnau zu errichtenden Kreis⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſion nothwendig geworden, weshalb ich 
einen Termin auf i 

Montag den Ilten März, Vormittag 9 uhr, 
im Saale des Gaſthofes „zu den drei Bergen“ hier 
angeſetzt habe, zu welchem alle Beſitzer berechtigter Grund⸗ 
ſtücke im Kreiſe, resp. deren Bevollmächtigte hierdurch ein⸗ 
eladen BER: 25. Feb 1880 

irſchberg, den 25. Februar 1850. 
vn Der Koͤnigliche Landrath. 
In Vertretung: 
v. Graͤveni tz. 


747. Bekanntmachung. 7 
Der zum Verkauf der Froͤmberg' ſchen Gaͤrtnerſtelle, 
No. 77 zu Nieder: Falkenhain, auf 
den ten März c, 
hierſelbſt anſtehende Termin wird hiermit aufgehoben. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schoͤnau. 


202. Subhajtationg = Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaftation geftell: 
ten Antheils des Wilhelm Engmann, an dem ſub Nr. 132 
11 Hermsdorf u. K. belegenen, im Ganzen dorfgerichtlich auf 

10 Kthlr. abgeſchaͤtzten Engmann'ſchen Hauſes, ſteht auf 
den 6. Mai c. Vormittags 10 Uhr 
in dem biefigen Gerichtslokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Pypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen, die Kaufpedingungen follen im Licitations⸗Ter⸗ 
mine feſtgeſtellt werden. . 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 16. Januar 1850. 

Königliche Kreis⸗ . - 

ogho. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
751. Donnerſtag den 7. März c, werde ich vor dem 
hieſigen Rathhauſe 5 
2 Pferde und einen ganz gedeckten Kutſchwagen mit Fenſtern 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 25. Februar 1350. 
Steckel, Auktions ⸗Kommiſſar. 


r r / / ß 
753. Montag den 11. Maͤrz c., d von 9 uhr an 
und folgenden Tag, werde ich in dem, in der childauer Bor: 

dt hieſelbſt belegenen Sommer ſchen Gute: Gold, Uhren, 


a 
Bazar, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 


ausgeräth, männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke gegen 
baare Zahlung in Preuß. Courant verſteigern. 

Hirſchberg, den 25, Februar 1850. : 
15 Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


0 


2992 : 5 
701. 


Freitag, den 1. März c., Nachmittags 2 uhr 
Auktion der Windbruch Stamme auf dem Kavalierberge. 
Hirſchberg, den 23. Februar 1850. er 
Die Gartenanlagen = Deputation. 


501. Wegen Veränderung des Ortes beabfichtigen 
Herr Obriſt⸗Lieutenant v. Schenk fehr gute Meubles, 
als: Sopha, Stühle, Kommoden, Schränke, Tiſche (darunter 
ein Tiſch zum Ausziehen, fuͤr 12 Perſonen), zwei beſonders 


große Spiegel (trumeaux) in Mahagoni: Rahmen, eine 


dergleichen Glasſervante, Haus- und Wirthſchafts⸗-Sachen, 


verſteigern zu laſſen. a 5 

Der Termin dazu wird hiermit auf den 4. März c., 
Vormittag 9 Uhr, und den folgenden Tag, in dem innere 
Schildauer Straße No. 90 belegenen Hauſe, feſtgeſetzt. 

Die trumeaux, ein Damen⸗Schreibtiſch und ein Nahtiſch, 
Beides von Mahagoni, kommen Montag, Vormittag 
11 Uhr, zur Verſteigerung. T 

Hirſchberg, den 23. Januar 1850. 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


758, Auktion zu Friedeberg a. ©. 
Dienſtag den 5. März, von Vormittags 9 Uhr an, ſoll der 
Mobiliar: Nachlaß des verſtorbenen Chirurgus und Rathmann 
Wagenknecht, beſtehend in Kleidungsſtucken, Meubles, 
Hausgeraͤthen, einigen chirurgiſchen Inſtrumenten, mehrerem 
Geſchirr und Neitzeugen und einer Parthie Buͤcher, gegen 
gleich baare Zahlung in Preuß. Courant verſteigert werden. 
Sco da, gerichtl. Auktionator. 


Zu verpachten. 
739. Von Oſtern d. J. ab offerire ich auf Zeitpacht 
meine hierorts an der Chauſſee gelegene große Remiſe, in 
welcher feither die Roͤhrsdorfer Kalks Niederlage war, zu 
einem ähnlichen anderweiten Gebrauche. 

Striegau, den 20. Februar 1850. 


Nickolmann, Brauereibeſitzer zur goldnen Sonne. 


631. Die ſtets ſehr frequentirte, eine Viertelſtunde von der 
Kreisſtadt Lauban zu Bertelsdorf, und die circa drei 
Viertelſtunden davon zu Mittel⸗Thiemendorf belegenen 
Dominial Brau⸗ und Brennereien, ſollen von Johanni d. 
J. ab auf drei nach einander folgende Jahre, jedoch jede 
Brauerei beſonders, anderweitig verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf Freitag den 22. März c., Vor⸗ 
mittags Il Uhr, in der Wirthſchafts⸗Kanzelei zu Ber⸗ 
telsdorf anberaumt, wofelbft auch die Bedingungen zu jeder 
Zeit bis zum Termine eingeſehen werden konnen Pacht⸗ 
luſtige cautions⸗ und iu baden fich legitimirende Brau⸗ 
ermeifter werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
der Zuſchlag im Termine von dem Dominium abhängig iſt. 
Das Wirthſchafts-Amt zu Bertelsdorf, bei Lauban, 
den 12. Februar 1850. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
775. Ein anftändiges Madchen mit einem Vermögen von 
300 Thalern wuͤnſcht ſich an einen Gärtner oder Jager zu 
verheirathen; doch mußte derſelbe einen guten Poſten Haken, 
ſich auch in dem Alter von 30° bis 40 Jahren befinden. 
Naͤheres auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe: R. M 
post restante in Liegnitz. 


776. M at t o. 

Wenn der Geier ein Spiel ſich macht, 

So reißt die Kuh aus in der Nacht; 

Die Hunde verſchleppen Wurſt und Schwein, 
Das muß eine komiſche Geſchichte da r 
i „ U. „ 


733. Unſern geehrten Geſchäftsfreunden 
in und um Hirſchberg hiermit die ergebene, 
1 daß wir Mittwoch den Sten 
und Donnerſtag den 7. März e. mit 
einem auf's Beſte ſortirten Waarenlager 
in Hirſchberg in unfrem gewöhnlichen Ber- 
kaufs⸗Lokale, Garnlaübe im Hauſe des 
Herrn Kaufmann T. Seidel ſein werden. 
Langenbielau im Februar 1850. 


Hilbert & Andritzky. 
Fuͤr Auswanderungsluſtige. 


731. Die Herren Maßmann Salomon & Comp. in 
Hamburg haben mich bevollmaͤchtigt, Paſſagiere nach Nord⸗ 
Amerika pro 37 Rthlr. Preuß. Cour. im Zwiſchendeck und 
pro 42 Rthlr. in der 2ten Cajütte bei freier Koſt, Logis, 
Arzt und Medizin in Krankheitsfällen, fo wie Gepöckbefze⸗ 
derung zu engagiren, reſp. Haftſcheine auszuſtellen. Die 
Reiſe geſchieht von Hamburg pr. Dampfſchiff nach Hull, 
von da pr. Eſſenbahn nach Liverpool und von da pr. Segel⸗ 
ſchiff in 18 bis 20 Tagen nach den vereinigten Staaten, 
Hierauf Reflektirende erhalten bei perſönlichem Erſcheinen 
oder auf portofreie Anfragen jede wuͤnſchenswerthe Auskunft. 
Landeshut den 20. Februar 1850. F. A. Kuhn. 


736. Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Mark⸗ 
liſſa und deren Umgegend widme ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Maurer⸗ 
meiſter niedergelaſſen habe; in Folge deſſen gebe ich 
gleichzeitig die feſte Verſicherung, daß ich jedem geehrten, 
n dies Fach gehörenden Auftrage auf das Sicherſte Genuͤge 
leiſten werde, ſei er ſo bedeutend wie er wolle; ich bitte 
daher unter Zuſicherung der prompteſten Bedienung um 
geneigte Aufträge. Fr. Seeger, Maurermeifter, 
am Ringe beim Kupferſchmied Lange. 


734. Seit längerer Zeit waren wir genoͤthigt, einen kleinen 
Theil polniſches Courant zum vollen Werthe wie preu⸗ 
ßiſches Courant in Zahlung anzunehmen. In neuerer Zeit 
hat die Menge des polniſchen Courants fo ſehr uͤberhand 
genommen, daß wir an demſelben ſehr empfindliche Verluſte 
erleiden müffen. 
Dies veranlaßt uns zu der beſtimmten Erklärung: 
„daß wir in Zukunft polniſches Courant — ſei es 
„auch wenig — nur zu dem jedesmaligen ſtehenden 
„Courſe annehmen.“ 
Wir bitten unſre Geſchaͤftsfreunde dies gütigft zu beachten. 
Langenbielau, im Monat Januar 1850. 
ilbert & Andritzky. C. F. Wolff. C. G. Klink⸗ 
art & Söhne. Anton Pietſch. Ehriſtian Dierig. 
„G. Völkel & Co. Franz Auſt. Franz Knittel. 
„A. Noſenberger, C. Poſtpiſchil. G. F. Wagner. 
urghardt & Bartſch. G. Krefft. E. G. Weichen⸗ 
han. E. G. Langer. C. Pätzold. Friedrich May. 


„„ Germania. 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 


in Berlin. 


Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Selbſtverwaltung nut Sie hat mit der im Jahre 1847 
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durch Miniſterial⸗Reſeript vom 10, Mai landespolizeilich 
beftätigten deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Gaͤrt⸗ 
nereien zu Berlin bei 9 geſonderter Buch- und Kaſſen⸗ 
as eine gemeinſchaftliche Direction und Verwaltung 
nd traͤgt zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften betreffen⸗ 
den Verwaltungs: und Betriebskoſten im Verhältniß des 
verſicherten Kapitals bei. Die hierdurch bedingte Billigkeit 
der Verwaltung, die Beſchraͤnkung der Nachſchuß⸗Verbind⸗ 
lichkeit auf die einfache Prämie, und die mäßigen Säge des 
Tarifs, naͤmlich 1 8 

a, für Halm- und Huͤlſenfruͤchte / Thlr. 

b, = Del: und Handelsgewaͤchſe 1 = 

%% „ aba 8 = 
an jedem Hundert der Verſicherungsſumme empfehlen den 
Herren Landwirthen dieſe Geſellſchaft zur Verſicherung aller 
Gattungen von Feldfruͤchten. 

Der unterzeichnete Agent, bei welchem die Statuten gratis 
ausgegeben werden, nimmt Anmeldungen bis zu 100 Thlr. 
herab an, fertigt die Verſicherungsformulare aus, und bes 
forgt die ſchleunigſte Zuſendung der Police. 

Greiffenberg, den 21. Februar 1850, 


Heinrich Bolz. 


688. Beſtellungen auf gemalte Familien⸗Wappen, 
den beſten Wappen Urkunden Deutſchlands entlehnt, uͤber⸗ 
nimmt und befoͤrdert ſchnell 

1 R. Krug in Liegnitz. Petersſtraße 536. 


686, Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich das 5 d 
Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und 

Kurzwaaren⸗Geſchaͤft 
meines ſel. Mannes unter meiner Firma fort⸗ 
ſetzen werde. b 

Um das ſchätzenswerthe Vertrauen, welches 
jederzeit meinem ſel. Manne geworden, bittet 
ergebenſt 

Goldberg den 15. Februar 1850. 

Carl Thamm's ſel. Wittwe. 


2 ww * 2. 
Anzeige für Mühleubeſitzer. 
748. Meine Wohnungs- Veränderung von Guhrau nach 
Haynau erlaube ich mir den geehrten Herren Mühlenbe⸗ 
ſigern hierdurch ergebenſt anzuzeigen, und füge die Bitte 
hinzu, mich mit Aufträgen von Gewerksbauten gütigft bes 
ehren zu wollen. Da ich im Muͤhlenbaufach, ſo wie in der 
praktiſchen Müllerei eine 30 jährige Erfahrung gefammelt, 
und die vielen Mängel der alten und neuen Mühlen grund⸗ 
lich kennen gelernt, auch ſtets mit den neueſten Verbeſſerun⸗ 
gen fortgeſchritten bin, fo darf ich hiermit die Verſicherung 
ausſprechen, nicht allein durch eine reelle Bedienung, ſon⸗ 
dern auch durch die beſte und zweckmaͤßigſte Ausführung der 
Bauarbeiten, mir das Vertrauen meiner Kunden zu erwer⸗ 
ben, jederzeit bemuͤht ſein werde. 
Haynau den 18. Februar 1850. 2 


A. Jänſch, appcob, Mühlenbaumeiſter · 
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201. In dem Haufe Nro. 83 der Nikolaiſtraße in Lauban 
können zu kommenden Oſtern wieder einige Penſionairinnen 
angenommen werden, und daſelbſt unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen den Unterricht in weiblichen Handarbeiten ge⸗ 
nießen. Auch wird daſelbſt Unterricht in der Muh, 
franzoͤſiſchen Sprache und im Zeichnen ertheilt. 


606. Fuhrunternehmer können jederzeit Ladung nach 
Jauer — in Brettern beſtehend — erhalten. 

Das Nähere iſt zu erfragen beim Oberförſter 
Meyer in Kupferberg. 0 


Verkanfs⸗ Anzeigen. 
Eine gut eingerichtete Toͤpferei iſt veraͤnderungs⸗ 


737. 


halber unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen; auch kann 


ein Kapital darauf ſtehen bleiben, wenn es verlangt wird. 
Näheres beim Eigenthuͤmer. Carl Hermann, 


Markliſſa, den 21. Februar 1850. Toͤpfer. 
760. Dresdner Chokoladen, 
Cacao ⸗Thee, 
Malz: Syrup, Malzbonbon, 


Cacao: M 
empfing und empfiehlt 


aſſe n 
Agnes Spehr, 
vis a vis dem Koͤnigl. Kreisgericht. 


DSS enn d s 


AS 


8. 7 Verkauf. 2 er) 
Eine Dominfal Reſtſtelle, beſtehend aus zwei ganz 3 
@ maffiven großen Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden, das & 
2 Erſtere 194 Fuß lang und 36 Fuß breit, durchgängig @ 
@ gewölbt, das Letztere 148 Fuß lang und 38 Fuß breit, 2 
@ beide mit Ziegeln gedeckt, im beſten Bauſtande, zur Ein⸗ 2 
@ richtung le mit ganz vorzüglich geeignet, da in der 2 
Nahe ein Teich mit flußreichem Waſſer, einem großen 2 
Hofraum mit Waſſerleitung von einer Mauer umgeben, & 
von fünfzehn Morgen Acker⸗ und Wieſenland des beften & 
Landbodens eingeſchloſſen, wozu erforderlichen Falls auch 2 
2 noch eine Fläche von circa 30 Morgen Ackerland mit 2 
@& überlaffen werden kann, iſt unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen und zeitgemäßen Preiſen baldigſt zu ver⸗ @ 
2 kaufen, Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Briefe & 
& fowohl der Unterzeichnete, als auch a 
der Kaufmann F. A. Hartmann, 
2 der Wundarzt J. Reißmüller, 
der Holzhändler und Kretſchambeſitzer F. Baumert & 
w hieſelbſt. Hermsdorf bei Srüffau, den 10. Febr. 1850. & 
PM 2 Schiller, Gerichtsſchreiber. 
Scerrerreexrereeogeterere tere 

772. Ein brauchbarer Flügel ſteht billig zu ver: 
kaufen. Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 


D 


Von der Frankfurter Meſſe 


empfing ich heute die neueſten Fruͤhjahr-Kleiderſtoffe, ſeidene Zeuge zu Brautkleidern und alle Sorten umſchlagetücher 
Abe i den aͤußerſt billigſten Preiſen hiermit ergebenſt empfehle. 4 


um mit den ältern Gegenftänden jetzt gänzlich zu räumen, ſetze ich den Ausverkauf derſelben zu noch 


herabgeſetzteren Preiſen fort. 


778. Gut gewäfferter Stockfiſch, fowie ſehr gute ſchottiſche 
und marinirte Heringe ſind zu haben bei Marie Welz. 


66, ri 
728. Scha af Verkauf. 


10 Stück ein⸗ und zweijährige Sprungböcke 
und 60 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
Schaafe, ſämmtlich Lychnowsky'ſcher Abkunft 
(Cuchelna) bietet die hieſige Schäferei zum 
Verkauf. Die Böcke werden bald, die Mutter⸗ 
ſchaafe jedoch erſt nach der Schur abgelaſſen. 

Giesmannsdorf, Kreis Bunzlau, 

den 20. Febr. 1850. 
Freiherrlich von Schönberg-Bibra' 
ſches Wirthſchafts-Amt. 
f Freyer, Amtmann. 


756. Kauf ⸗Geſuch. 

Eine gute brauchbare Brandtweinblaſe, von 3 bis 
400 Quart Preuß. Maaß Inhalt, wo moͤglich mit Schlan⸗ 
genzeug, wird baldigſt zu kaufen geſucht; Näheres hieruͤber 
ertheilt Herr Deſtillateur Heimann in Hirſchberg. 


Ecke Butterlaube, 


Julius Berger. 
Zu ver miethen⸗ 
687. Zu Goldberg auf der Schmiedeſtraße, in Nr. 318, iſt 
ein Specerei⸗Laden mit, auch ohne Waarenlager, zu 
vermiethen. b 
696. Zu vermiethen. 
Im Kämmerer Anders' ſchen Hinterhauſe iſt eine gut 
8 


meublirte Stube, für einen, auch zwei einzelne Herren, bi 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


, . ee > 
779. Eine freundliche Stube, mit oder ohne Meubeln, iſt 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und kann bald be⸗ 
zogen werden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


755. Das ſeit mehreren Jahren von Gymnaſiaſten bewohnte 
Logie, eine Stube und zwei Alkoven, iſt zu vermiethen und 
zu Oſteru zu beziehen aͤußere Schildauer Straße, dem Gym⸗ 
naſium gegenuͤber. A. Corpus. 


77. In Nr. 26 am Ringe zu Greiffenberg 
find zwei tapezirte Zimmer mit, oder ohne Zubehör an eine 
ſtille Familie ſogleich zu vermiethen, fo wie auch ein Ver⸗ 
kaufsgewoͤlbe nebſt Zubehoͤr. 5 


Perſonen finden Unterkommen. 

676. Einem jungen Manne, der entweder einige Zeit ſchon 
in einem Matertal:Gefchäft gearbeitet, oder auch feine 
Lehrzeit beendet hat und ſich durch gute Zeugniſſe empfehlen 
kann, weiſen einen paſſenden Platz zum ie Antritt nach 

1 Herr A. Günther in Hirſchberg, 

N 3. Behſchnitt in Liegnitz und 

a „E. Günther in Goldberg. 


2 


— 
U 


70, Für ein fittfames Mädchen rechtlicher Eltern, welches 
gewilligt iſt in ein gutes Dienſt als Schleußerin täglich 
zu treten, weiſet ſolches die Exped. des Boten nach. 


z Perſonen ſuchen Unterkommen. 
685. — Dienſtgeſuch. EU 
Eine Viehſchleußerin, Wittwe, 35 Jahr alt, geſund und 
kraͤftig, 3. 3. dienſtlos, welche Zeugniſſe ihres Wohlverhal⸗ 
tens beſitzt, ſucht ein Unterkommen als Viehſchleußerin auf 
einem Dominium. Hierouf reflectirende Herrſchaften erfah⸗ 
ren das Nähere beim Häusler Z. Weiſt No. 20, oder bei 
dem Ortsgericht in Ober⸗Schreibendorf bei Landeshut. 


771 Eine ganz geſunde junge Amme weiſet nach 
die Hebamme Dammiſch zu Warmbrunn. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
732. Ein gut gebildeter und kräftiger Knabe, der mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen begabt iſt und eine ſchoͤne Hand 
ſchreibt, kann in meiner Colonialwaaren⸗Handlung 
zu Oſtern a. c. unter ſoliden Bedingungen als Lehrling 


placirt werden. 
Goldberg den 24. Februar 1850. J. G. Roͤhricht. 


683. Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat die Zimmer⸗ 
alerei zu erlernen, kann Oſtern d. J. bei mir in die 
Lehre treten. F. Boͤhm, Maler in Liegnitz. 
Frauenſtraße, im Gaſthof zum goldnen Hirſch. 
695. 


Ein Handlungs⸗Lehrling, welcher im 
Specereigeſchäft ſchon circa 2 Jahre gelernt, von 
rechtlichen Eltern, gefälligen Aeußern und nicht 
zu klein ift, findet, wenn er nachweiſen kann daß 
er ohne ſein Verſchulden aus dem Geſchäft ſcheiden 
mußte, in Schweidnitz ein ganz gutes Unter⸗ 
kommen. ; 

Anfragen werden unter der Chiffre A. B. C. 
frauco Schweidnitz erbeten. 


TTT—TTTTTT—T—T—T—T—T—T—K——— A 
e binem Knaben, welcher die Kammmacher- 
Profession zu erlernen wünscht, weiset der Buch- 
binder Wallroth in Schönberg einen rechtlichen 
Lehrmeister nach. 757. 


Verloren. 
762. Sonntag den 24ſten dieſes Mon. iſt, vom Gymnaſium 
bis zur evangeliſchen Kirche, ein Port monnaie verloren wor⸗ 
den, worin ſich 5 rtl. 5 ſgr. in Silber und Papiergeld und 
wei kleine Schlüffel befanden. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ucht es gegen eine Belohnung in der Expedition des Boten 
abzugeben. 


273. Die Nacht vom 2öften zum 24ſten d. M. wurde von 
Berbisdorf nach Hirſchverg ein dunkelgrünſeidner Regenſchirm 
RE Bol“ Ueberzieher) verloren. Wer denſelben an den Jager 

eisbach zu Grunau abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


780. Gefunden. 

Es iſt ein ledernes Cigarren⸗Etui gefunden worden. 
Der ee Eigenthuͤmer kann ſolches, gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗ Gebühren, bei mir in Empfang nehmen. 

Hirſchberg, den 25. Februar 

h u Richter, 


50. 
landrathlicher Secretair. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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— Gefunden. 

m letzten Konzert iſt ein ſilbernes Armband ge⸗ 
funden worden. Verliererin melde ſich bei dem Lohndiener 
Günther, wohnhaft neben dem ſchwarzen Roß. 


Geld ⸗ Verte hr. 
742. Auf ein Grundſtück von zwei maſſiven Ge⸗ 
bäuden und 18 Morgen Land werden 1000 rtl. 
als Darlehn geſucht. Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten. 


765. . 1900 Thaler . 

find gegen genügende Sicherheit auf ein ländliches Grund⸗ 

ſtück zur erſten Hypothek ſofort auszuleihen. Das Nähere 

zu erfahren bei Beyer jun., Uhrmacher. 
Hirſchberg, den 27. Februar 1850. 


Wechsel- md Geld-Cours. 


2 2 
za mo 
4 K e 
reslau, 23 Februar 1850. 825 er 
Wechsel-Courae. Briefe Geld, | Eh 9” 
B 54 4 E u us 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 142% 33 2 
llamburg in Banco, A vista 151% 151 3 87182 
dito dito 2 Mon.] — 140% 22 32 — 
London für 1 bd. St., 3 Mon. 6. 26 | — — 8888 2 
Wie 2 Mon.] — — . 2 2 5 3 5 
Berli à vista 100% ee PET 
dito 2 Mon. 99 1 388 ä 
33 
Geld-Course- 228332 
8.8822 
2 2 32 *. 
Holländ. Rand-Ducaten - - 95 7 | 38 2 sus 
Kasserl: Ducaten - --- - - 2 95 ½ 2 Rn. 
Friedrichsd’or--- - - - - 4 — S 
Louisd or- 13%, — Te Er 
Polnisch Courant - -- - - - 96% | — 222 121 
WienerBanco-Notenä 18 0 Pl.] 90% | — kann 
Effecten-Course, 8 * 4 
Staats-Schuldsch., 3% p. C 87 ½ 2 e 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 04 / | — Ad en 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. sp. C101 — 2 
dito dito dito 3% b. 4 0% — 9 4 
Schles.Pf.v.1000Rtl.3% pC. 95% — 22 53° 
dito dt. 800 - 325 GH — = 2 
dito Lit. B. 10% - 4 5. C. 100% | — r 
dito dito 500 - 4 p.€ — = 2 „ 
dito dito 1000 - 3% p. C. 93 . 8 20 
Dise e EFF 2,8 0.2.0 = 4 S 5 


Jauer, den 23, Februar 1850. 


Der im. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerfte Hafer 
Scheffel f rtt. fgr. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. 
Höchſer | 1135 — 110771 
Mittler 123 — 1 1 — 25 — — 21 —— 17 .— 
Niedriger] 121 — 101 —1—123| [ 10 I — 16. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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Zweite Beilage zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


——..—..—..—.— 
Zuſammenſtellung 


der wichtigeren namentlichen Abſtimmungen der Abgeordneten des 
Hirſchberg'ſchen und Schönau ’fchen Kreiſes in der I. und II. Kammer. 


I. 8 
Frage. In der I. Kammer. f Sitzung. Gr. Hoch: v. Mönne, 
1. Soll die ſchon eingerichtete Bürgerwehr bis nach Reviſion des Bürgerwehr⸗ berg. 


Geſetzes außer Thätigkeit geſetzt werdeꝛkrn en. 29. Ig. Noch nicht 
2. Soll der v. Ammon'ſche Verbeſſerungsantrag zum Art. 95. der Verfaſſ. Urkunde, gewählt. 
dahin lautend: : 
„Die Bedingungen, unter welchen öffentliche Militair- u. Civilbeamten wegen 
„durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübter Rechtsverletzungen in Ans 
„ſpruch genommen werden können, beſtimmt das Geſetz;“ N g 
angenommen werden 38. Ja. Noch nicht 
3. Soll der Antrag des Abgeordneten Brüggemann, a gewählt. 
im Art. 34 der Verfaſſung ſtatt: „Für die Feſtungen wird das Geſetz die 
Ausnahmen beſtimmen,“ allgemein zu ſetzen: „Ausnahmen (nämlich der 
Zuläſſigkeit des Einſchreitens des Militärs ohne Requiſition der Civil behör— N 
den) beſtimmt das Geſetz“ . N 
angenommen werden 39. Ja. Nein. 
4. Soll der Art. 38 der Verfaſſungsurkunde, wonach die Errichtung von Lehnen und 
Fideicommiſſen unterſagt iſt und die beſtehenden Lehne und Fideicommiſſe aufgehoben a 
werden ſollen, geſt rich en werden „ „ „„ „„ „ „„ „ 43. Ja. Nein. 
5. Sollen nur die aus dem guts und ſchutzherrlichen Verbande fließenden per⸗ ’ 
ſönlichen Abgaben und Leiſtungen unentgeldlich aufgehoben werden? ſo daß alſo die 
weiter gehenden Beſtimmungen des Art. 40. Litt. b. der Verfaſſungsurkunde 
eee e ee eee e e e ee . Fehlt. Nein. 
6. Soll der Antrag des Abgeordneten Nitzſch, 2 
den zweiten Satz des Art. 11. der Verf. Urkunde dahin abzuändern: 
„Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt vom Unterſchiede 
„des religiöfen Bekenntniſſes unabhängig,“ 5 ’ 
angenommen werdenn AERO > Nein. 
7. Sollen im Art. 11. der Verfaſſung die Worte: „und der Theilnahme an einer Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft“ ſtehen bleibernrer̃ nn 48. Nein. Ja. 
8. Soll der Antrag Walter -Bornemann, als Zuſatz zum Art. 11. der Verfaſ⸗ 
ſung den Satz aufzunehmen: 
„Jede Geſellſchaft, welche als Religionsgeſellſchaft auf den Schutz des Staates 
„Anſpruch macht, iſt verpflichtet, ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen Gott, 
„Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen den Staat und ſittlich gute Geſin⸗ 
„nungen gegen alle Mitglieder einzuflößen,“ ; 
angenommen werden 49. Ja. Nein. 


9. Soll der Satztheil des Art. 108. der Verfaſſung: % 
„Die beftehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, bis fie durch ein 
„Geſetz abgeändert werden,“ 
an ſeiner jetzigen Stelle unverändert aufrecht erhalten werden: 67. Ja. Nein. 
10. Soll im Art. 98. der Verfaſſung die Dauer der ferneren Geltung des Staatshaus⸗ 
haltsetats auf 6 Monate beſtimmt JJ Ja. 
11. 


Soll dieſe Friſt auf 12 Monate beſtimmt werden. 6558. Ja. Nein, 
12. Soll der von der Il Kammer beſchloſſene Zuſatz zu Art. 95.: ö 
; „Eine vorgängige Genehmigung der Behörde (zur Belangung von Beamten 
„wegen Amtsüberſchreitung) darf jedoch nicht verlangt werden,“ . 
aufgenommen werden 69. Nein. Ja. 


Frag 
13. 


14. Soll der Antrag des Abgeordneten v. Bethmann Hollweg, 1 
den Art. 104. nur dahin zu faſſen: 7 
„Das Gebiet des Preuß. Staats zerfällt in Provinzen, Bezirke, Kreiſe und 
„Gemeinden, deren Vertretung und Verwaltung durch beſondere Geſetze näher 
„beſtimmt wird. Rückſichtlich der Angelegenheiten diefer verſchiedenen Verbände 
„iſt der Grundſatz der Selbſtverwaltung unter Aufſicht der Staatsregierung 
„ feſtzuhalten,“ f 72 
angenommen werderneen + - t.. ee I OEIENESETE Nein. 
15. Soll für Jagdſcheine eine jährliche Abgabe von 3 Thalern entrichtet werden? . 66. Beurl. Nein. 
16. Sollen (nach dem Stahl'ſchen Antrage) 60 erbliche Pairs (mit 8000 Kthlr. jähr⸗ 
lichem reinen Einkommen) als Mitglieder der I Kammer aufgenommen werden? . 73. Ja. Nein. 
17. Soll es einſtweilen bei dem Wahlgeſetze für die J Kammer v. 6 December 1848 
err ee ERDE PERETATTTDEN ARCHE . 
18. Soll der Verbeſſerungs-Antrag des Abgeordneten Wachler zu $. 2. des Geſetzes . 
über die Oſtbahn (vorläufig nur 7 Millionen zu bewilligen) angenommen werden? 77. Beurl. Ja. 
19. Soll (nach dem Antrage des Abgeordneten v. Manteuffel) eine beſondere N 
Landgemeinde⸗Ordnung aufgeſtellt werden? tree 80. Beurl. Nein. 
20, Soll (nach dem Antrage des Abgeordneten Trieſt) das Wahlrecht in der Ge⸗ 
meinde an einen Cenſus von jährlich 2 Rthlr. reſp. 3 Rthlr. Staatsſteuern 
geknüpft werden? nnn . 351. Beurl. Nein. 
21. Soll die Civil⸗Ehe eingeführt werdef‘ro: n 87. Beuel, Ja. 
22. Sollen in dem Art. 100 der Verfaſſung die Worte: „vorbehaltlich der Entſchädi⸗ 
gung“ (für Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen) aufgenommen werdend 91. Beurl. Nein. 
23. Soll das Geſetz über die Gemeindeordnung angenommen werden: .. 95. Beutl. Ja. 
24. Beſchließt die Kammer über den Antrag auf Unterſuchung des Nothſtandes der 
Spinner und Weber in Schleſien, auf dem Eichsfelde und in Weſtphalen 
zur Tagesordnung überzugehen? r , Nein. 
25. Soll der im Art. X. der Königl. Botſchaft v.7 Januar 1850. beantragte Staats⸗ 
getichtshof (nach der Faſſung der Li Kammer) eingeführt werden n 104. Ja. Nein. 
26. Soll die XIII Propoſition v. 7 Januar 1850, a 
„Die Prüfung der Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter Königl. Verordnungen 
„ſteht nicht den Behörden, ſondern nur den Kammern zu,“ 
angenommen werderfrrrrr nnn 04. Ja. Nein. 
27. Soll der Art. VIII. der Königl. Botſchaft v. 7 Januar 1850. (Bildung der Pairs⸗ 
kammer) nach dem v. Arnim ſchen Amendement, angenommen werden? .... 104. Enthalten. Nein. 
28. Soll die Propoſition VII., daß Finanz⸗Geſetzentwürfe u. der Staatshaushaltsetat i 
zuerſt der 11 Kammer vorzulegen, angenommen Werben? 0: ee Nein. 
29. Soll die Propofition IV. (Beibehaltung der Fideicommiſſe) angenommen werden? 104. Ja. Nein. 
30. Soll in dem Geſetze über die Ablöſung der Reallaſten überall ftatt des 18fachen Bes 
trages in Barzahlung der 20fache, u. ftatt des 20 fachen Betrages in Rentenbriefen 
der 22 ½ fache Betrag geſetzt werden III. Mandat Nein. 
f N 5 * niedergelegt. 
. — II. . 
Frage. In der II Kammer. Sitzung. en _ Nobe. 
1. Ertheilt die Kammer ihre Zuſtimmung zu dem Bündniß mit Sachſen und Hannover (Hirſchberg) 
20 Mai 1919»2 % „%%%ꝗ n ũ ẽ U) RER HEN: 13. Ja. Ja. 
2. Soll die von der I Kammer beſchloſſene Ausſetzung der Errichtung und Uniformirung f 
der Bürgerwehr genehmiget werdennnꝶ 19. Ja. Krank. 
3. Sollen im Art. 108. der auen d die Worte: \ 
„Die beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, und“ 
geſtrichen werden? S e re Zee 21. Nein. Ja. 1 


„ 2 — 9 


e. 2 . ; Sitzun + Gr. Hoch: v. Nönne. 
Soll am Schluſſe des Art. 49, hinzugefügt werden: 8 5886. 

„Der Tag des Zuſammentritts der Kammern iſt in der Auflöſungs-Urkunde 
ifeſtzuſetzen ///. 60, Nein. Ja. 


* 


- Frage 
4. 
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e. N „„ TER Sitzung. Gr, Stol⸗ 
Soll das Amendement des Abgeordneten Urlichs zum Art. 99. der Verfaſſung berg. 
(wegen Fortdauer der Gültigkeit des Staatshaushaltsetats auf vier Monate) (Hirſchberg) 


angenommen werderrrůn nn 22. Ja. 


5. Soll der Beſchluß der I. Kammer über die Faſſung des Art. 95. der Verfaſſung N f 
“(betreffend die Belangung von Beamten wegen Amtsüberſchreitung) angenommen 
erden nm d eee 24. Ja. 
6. Soll das zweite Alinea des Art. 105. der Verfaſſung (wonach Verordnungen 
oetroyirt werden dürfen) geſtrichen werden 29. Beurl. 
7. Soll in dem Art. 107. der Verfaſſung der Zuſatz aufgenommen werden, daß eine 
Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung nicht ſtatt findet 30. Ja. 
8. Soll der Art. 34. der Verfaſſung dahin gefaßt werden: 
„Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur 
„Ausführung der Geſetze nur in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und Formen 
„verwendet werden?! es. e ee „ e ea 
9. Soll der Keller ſche Antrag auf Bildung einer zum größten Theil erblichen 5 
erſten Kammer, angenommen werdee n. e Al. Ja. 
10. Desgl. das Arnim ſche Amendement hierüber e e ee e 
11. Soll die erſte Kammer in der Art und Weiſe gebildet werden, wie ſolches von 
der Verfaſſungs-Commiſſion der II. Kammer beantragt worden iſt? +. + 41. Nein. 
12. Soll der Antrag des Abgeordneten Riedel über die Art und Weiſe der Bildung 
der erſten Kammer angenommen werden? nns 41. Nein. 
13. Soll im Art. 83. der Verfaſſung die Beſtimmung, daß zur Verhaftung eines 
Abgeordneten wegen Schulden die Genehmigung der Kammer erforderlich iſt, 
geſtrichen werden?: 8 e Beurl 
14. Soll der Antrag des Abgeordneten Ebert, ſtatt der Art. 38. und 39. der Ver⸗ 
faſſung folgenden Art. zu fegen: ? £ . 
„Die Aufhebung der Lehen und die Beſchränkung der Familien⸗Fideikommiſſe, 
„ſoweit letztere aus volkswirthſchaftlichen Gründen nothwendig iſt, wird durch 
„ein Geſetz geordnet“, d 
angenommen werdee“oͤa- n „„ „6 Seng. Beurl. 
15. Soll der Antrag des Abgeordneten Simſon zum F. 2. des Geſetzes über den Bau 
der Oſtbahn ꝛc. (wonach die zu contrahirende Anleihe von 33 Millionen nicht ſofort 
und auf einmal zu bewilligen) angenommen werdernrorC --: rer nk 47. Beurl. 


20. 


21. 
22. 


Soll der Art. 11. der Verfaſſung (Religionsfreiheit betreffend) nach der (beſchräͤn⸗ 


Sollen im Art. 11. a. a. O. die Worte: „und der Theilnahme an (irgend) einer 


kenden) Faſſung der erſten Kammer angenommen Werden??? RR“ 52. Ja. 


Meligionsgeſellſchaft“ fortgelaſſen werden n Be I 32 Ja 


Soll der von der erſten Kammer beſchloſſene neue Artikel zum Art. 12. (vergl. 


oben ad J. No. 8.) angenommen werden n e Ja. 
Soll der Zuſatz⸗ Artikel zum Art. 12., welcher dahin lautet: 5 7 

„Die Religions⸗Geſellſchaften, ſowie die geiſtlichen Geſellſchaften, welche keine 

„Korporationsrechte haben, können dieſe Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen,“ 
angenommen werde nnn Leet ee e 
Soll der Antrag des Abg. Keller, den Art. 13. der Verfaſſung dahin zu faſſen: 

„Die chriſtliche Religion in ihren Hauptbekenntniſſen wird den religiös⸗ bürger⸗ 

„lichen Einrichtungen des Staats, unbeſchadet der Religionsfreiheit der Anders 

„Glaubenden, zum Grunde gelegt“, a 

angenommen werden? :: . e e ETF ER 52. Ja. 
Soll der (ähnlich lautende) Antrag des Abgeordneten v. Vie bahn über die Faſſung 
des erwähnten Art. angenommen werden? „ „ 2 Ja. 
Soll der Anteag des Abgeordneten Reuter zu Nr. 2. §. 2. des Geſetzentwurfs, 
betreff. die Ablöſung der Reallaſten, ftatt jenes $. folgenden Satz zu beſchließen: 

„Das Obereigenthum des Guts⸗ oder Grundherrn, und des Erbzinsherrn, 

„desgl. das Eigenthumsrecht des Erbverpächters; der Erbzinsmann und der 

„Erbpächter erlangen, inſofern fie nicht ſchon vor der Verkündigung des Geſetzes 

„v. 9 Oct. 1848. ihres Rechts ſich verluſtig gemacht haben, kraft des gegen⸗ 


Nobe. 
Nein. 


Nein. 


Ja. 


Nein. 


Beurl. 


Nein. 
Nein. 


Nein. 
Nein. 


Nein. 


Nein. 
Nein. 
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Frage. Sitzung. Gr. Stol⸗ Robe. 
„wärtigen Geſetzes ſofort das volle Eigenthum mit Fortfall der zeitherigen e⸗ erg. 
„miſſionsberechtigung“, N 7 (Hirſchberg) 

angenommen werden 2. % ß „ „ re re 61. Nein. Ja. 


23. Soll das vorletzte Aliena des & 3. a. a. O., lautend: 5 
„Inſofern jedoch eine der unter 1 — 15. gedachten Abgaben und Leiſtungen bei 
„der Verleihung oder Veräußerung eines Grundſtücks als Gegenleiſtung für die 
„Verleihung oder Veräußerung ausdrücklich übernommen worden iſt, bleibt 
„unentgeldliche Aufhebung ausgeſchloſſen “, a 
geſtrichen werden? „„ „ „„ ee rue 61. Nein. Ja. 
24. Soll das v. Patowſche Amendement zum Geſetz über die Ablöſung der Reallaſten, 
dahin lautend: 
„Will der Verpflichtete die Ablöſung durch Baarzahlung des 18fachen Betrages 
„bewirken, ſo ſteht dem Berechtigten dennoch frei, die Abfindung zum 20fachen 
„Betrage der Jahresrente in Rentenbriefen zu verlangen. Wählt der Berech⸗ 
„tigte dieſe Abfindung, ſo leiſtet der Verpflichtete die Baarzahlung des 18fachen 
„Betrags an die Staatskaſſe, welche dagegen die dem Verpflichteten nach Maß⸗ 
„gabe des Geſetzes wegen Errichtung der Rentenbanken obliegenden Zahlungen 
„an die Rentenbank zu leiſten hat. Das Nähere beſtimmt das Rentenbankgeſetz“, 
angenommen werden? nnn 0 
25. Soll das Boltz ſche Amendement in der deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit (auf 
Uebergang zur motivirten Tagesordnung) angenommen werden?... 67. Krank, Nein. 
26. Soll das Hoffmannſche Amendement in dieſer Angelegenheit (ähnlicher Faſſung) 
angenommen werdenrr nn „ „v67. Krank, Nein. 
27. Soll der Antrag des Grafen Renard zu $. 81. ff. des Ablöſungsgeſetzes, g N 
daß diejenigen Gärtnerſtellen, welchen das Geſetz das Eigenthumsrecht verleihen 
will, nicht dem formmäßigen Regulirungsverfahren unterzogen werden, ſondern 
daß blos eine einfache Schätzung des Werths des bloßen nackten Grundſtücks | 
vorangehe, und dann der Werth zwifchen dem Berechtigten und Verpflichteten f 
zu gleichen Theilen zertheilt werde, (alle Berechtigungen, welche dem Stellen: 
beſitzer gegen die Gutsherrſchaft zuſtehen aber außer Anſatz bleiben) 
angenommen werden:: „ 69. Fehlt, Nein. 
28. Soll der Art. 60. der Verfaſſung nach dem Beſchluſſe der erſten Kammer 
angenommen werdeꝛ “n- d 74. Krank. Nein. 
(Ebenſo ift die Abſtimmung bei 3 Amendements zum Art. 60. betreffend die Rechts- x 
gültigkeit gehörig verkündigter Verordnungen, welche gleicher Tendenz ſind). 
29. Soll das Amendement Falk zu Art. 98. 99. und 108. der Verfaſſung (betreffend 
die Verlängerung der Dauer der Gültigkeit des Staatshaushalts⸗ Etats) ange: 


66. Ja. Nein. 


engen 


. r Krank. Nein. 
30. Sollen die dieſe Artikel betreffenden Beſchlüſſe der I. Kammer angenommen werden! 75. Krank. Nein. 
31. Sollen die Beſchlüſſe der erſten Kammer über die (beſchränkende) Faſſung der 

Art. 22. und 95. der Verfaſſung angenommen werden . 77. Krank. Nein. 
32. Soll die Propoſition I. der Botſchaft vom 7. Janaar 1850 (Streich ung des 

Art. 26. von der Preſſe) angenommen werden? „ U Nein. 


33. Soll die Propoſition XIII. (betreffend die Beurtheilung der Rechtsgültigkeit gehötig 


verkündeter Verordnungen) angenommen werden . 90. Ja. Nein. 
34. Soll No. XI V. der Propoſition (veränderte Eidesnorm in Betreff der Beſchwötung 

der Verfaſſung) angenommen werden? n 90. Ja. Nein. 
35. Soll No. X. (Bildung des Staatsgerichtshofs) nach der modificirten und von der 

Staatsregierung genehmigten Faſſung, angenommen werden zzz 90. Ja. Nein. 
36. Soll die Proposition VIII. (betreffend die Bildung der erſten Kammer) Ä 

an werben: e e e eee Rd Nein. 
37. Soll der Graf v. Arnim ſche Verbeſſerungs⸗Antrag in Betreff dieſer Proposition 

angenommen werden? nnn 91. Ja. Nein. 
38. Soll die Propoſition! V. (Beibehaltung der Fideicommiſſe) angenommen werden? 91. Ja. Nein. 


39. Soll das v. Viebahnſche Amendement zur Propoſition AV. angenommen werden? 91. Ja. Nein. 


’ 


